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s Halle, den 2. Juni.
Politiſche und vermiſchte Nachrichten.

Zu den Kuiſerreifen. Se. Majeſtät der Kaiſer
ſoll ſich, wie die „K. Hart. Ztg.“ aus zuverläſſiger Quelle
erfahren haben will, bei ſeiner Anweſenheit in Königs-
be zu Notablen der Provinz dahin ausgeſprochen haben,
daß er in nicht zu langer Zeit eine Zuſammenkunft mit
dem Kaiſer von Rußland in Königsberg plane. Früher
hätten die Räumlichkeiten des Schloſſes eine ſolche Be
gegnung nicht geſtattet, jetzt ſeien dieſelben aber ſo vor-
züglich eingerichtet, daß von dieſer Seite dem Plane nichts
entgegenſtehe. Der Kaiſer von Rußland werde ſich gewiß
gerne dazu bereit finden umſomehr, als er ſelbſt bei
einer Anweſenheit in Berlin von einer Zuſammenkunft

in Königsberg geſprochen habe. Der Kaiſer habe ſchließ-
lich nach kurzem Nachſinnen noch hinzugefügt, daß der
Plan wohl ſchon im Jahre 1892, und zwar zum Herbſt
zur Ausführung kommen könnte.

Die Ordnungsbeſtimmungen in der Arbeiter
ſchutzvorlage. Während in der dem Reichstag vorliegen-
den Gewerbeordnungsnovelle die eigentlichen Arbeiterſchutz

beſtimmungen, die Vorſchriften über Sonntags-, Frauen-
und Kinderarbeit u. dgl., ziemlich einmüthige Zuſtimmung
gefunden haben und auch der ſozialdemokratiſche Gegen-
entwurf darüber nicht. weſentlich hingusgeht, haben die
andern Beſtandtheile der Vorlage, die
von Zucht, Ordnung und Rechtsſinn in der Arbeiterſchaft,
namentlich der jugendlichen, gerichtet ſind, lebhaſten, zum
Theil ſogar leidenſchaftlichen Widerſpruch ſeitens der
radikalen Parteien gefunden. Dieſe Vorſchläge werden im
Einzelnen noch ſehr eingehende Erörternngen hervorrufen,
es wird vielleicht auch noch manches daran zu verbeſſern
ſein, in ihren Grundgedanken aber müſſen ſie als richtig
und zweckmäßig bezeichnet werden, und das beſonders von
ſozialdemokratiſcher Seite erhobene Geſchrei über reaktionäre,
arbeiterfeindliche Tendenzen kann uns darin nicht irre
machen. Wir glauben auch, daß bei den konſervativen
Parteien und den Nationalliberalen ſowohl als im Centrum
die Ueberzeugung von der Nothwendigkeit dieſer Ordnungs-
beſtimmungen vorherrſcht und daß ſich ſonach auch hierüber
eine Verſtändigung mit einer Reichstagsmehrheit erzielen
laſſen wird, ohne daß wir darum von vornherein jeden
einzelnen Vorſchlag als glücklich und zweckmäßig aner-
kennen möchten. Neuere Erſcheinungen in der ſozialen
Bewegung haben ein bedenkliches Sinken des Rechtsgefühls,
der Zucht und Ordnung, namentlich in der heranwachſenden
Arbeitergeneration, dargethan. Die Thatſache iſt bewieſen,
daß die ngrren Arbeiterausſtände in der großen Mehr-
zahl der Fälle unter Vertragsbruch vor ſich gingen und
daß gegen Arbeiter, welche die Ausſtände nicht mitmachen
wollten, vielfach ein höchſt gewaltthätiger Zwang ausgeübt
wurde. Zur Verhinderung dieſes Zwangs und zur Sühne
des Vertragsbruchs haben ſich die vorhandenen Mittel als
durchaus ungenügend erwieſen. Eine Strafe für öffentliche
Aufforderung zu widerrechtlicher Arbeitseinſtellung, eine
Erhöhung der Strafe für Zwang zur Arbeitseinſtellung,
namentlich wenn die Verleitung gewohnheitsmäßig betrieben
wird, die Einführung einer Buße für den Kontraktbruch
ſind in ihren Grundgedanken durchaus berechtigte Vor

Nachdruck verboten.

Oswin Werg.
Novelle von F. von Kapff-Effenther.

Doktor Hellmann, Chefredakteur der „Allgemeinen Fa
milienZeitung“, blickte erleichtert nach der großen Pendel-
uhr über ſeinem Pulte. Die Sprechſtunde, die ihm ſeine
lieben, ernſten, ſtillgeſammelten Arbeitsſtunden immer ſo
unangenehm unterbrach, war vorüber. Heute beſonders
hatte er lanter Damenbeſuch gehabt, denn der ſchriftſtellern-
den Damen gab es gar ſo viele. Wenn ſie ihn wenigſtens
nicht perſönlich aufgeſucht hätten! So aber mußte man
noch leidlich artig ſein, wenn Hellmann in dieſer Beziehung
auch nur das Nothdürftigſte that.

Der Diener trat eben mit einer Viſitenkarte ein.
„Es iſt fünf Uhr, Franz ich will Ruhe haben!“
„Sie wartet ſchon ſo lange,“ ſagte Franz bittend.
„Sie? Sie? Alſo noch eine Dame? Sage, daß mich

ſo eben der Schlag getroffen hat!“ rief Hellmann.
„Ja aber die thut mir wirklich leid!“
„Nun, ſo laſſ' ſie herein!“ befahl der Redakteur mit

einem kleinen Seufzer der Reſignation.
Die junge Frau, welche nun eintrat, war ihm völlig

unbekannt. Eine mittelgroße, kräftige J ein ſchönes
ausdrucksvolles Geſicht von geſundem Jnkarnat, aſchblon-
des Haar, lebhafte, graue Angen. Sie trug ein ſchlichtes,
halbdunkles Kleid von etwas provinziellem Zuſchnitt.
Die Dame wurde roth, als ſie eintrat. Gewiß war ſie
derlei Beſuche nicht gewöhnt. Vielleicht auch hatte ſie
ſich den Redaktenr älter und liebenswürdiger gedacht,
denn dieſer hier ſagte ſehr trocken und mißmuthig: „Sie
wünſchen

Sie ſchien ihren Muth zuſammenzuraffen.
„Jch bitte um Verzeihung, wenn ich ſo ganz ungerufen

und möglicher Weiſe ebenſo unbernfen.
„Darüber keine Bedenken, Madame.

Andere auch und nicht wenige!“
„Ein ſchöner Troſt,“ ſagte ſie mit einem Anflug von

Humor. „Daraufhin glaube ich, Sie nicht weiter behelligen

So kommen

jähriger Arbeiter.

die Stärkung r

ſchläge, ebenſo wie diejenigen, welche die elterliche Zucht
über jugendliche Arbeiter ſtärken wollen, Aushändigung des
Arbeitsbuchs und unter Umſtänden Auszahlung des Lohns
minderjähriger Arbeiter an die Eltern oder Vormünder,
Zuſtimmung der zur Kündigung ſeitens minder-

enn Zuchtloſigkeiten, Rechtsbrüche und
Ausſchreitungen bekämpft werden ſollen, ſo iſt dies wahr
haftig kein arbeiterfeindliches, ſondern ein den wohlver-
ſtandenen Jntereſſen der Arbeiterſchaft dienendes Unter-
nehmen. Jn einer Zeit, wo die Feſſel des Sojzialiſten-
geſetzes hinwegfällt, verdienen alle auf Sicherung der Ord-
nung im gewerblichen Leben abzielenden Vorſchläge be
ſondere Aufmerkſamkeit.

Beſuch am Hofe. Neueren Beſtimmungen zufolge
wird Seine Königl. Hoheit der Kronprinz von Jtalien von
St. Petersburg erſt am nächſten Sonnabend und zwar
direkt nach Berlin abreiſen, und ſich nicht, wie zuerſt be
abſichtigt war, bereits am Donnerstag über Warſchau nach
Berlin begeben. Eine Parade am 9. oder 10. findet
zu Ehren des Kronprinzen ſtatt.

Se. Königl. Hoheit der Prinz Regent von
Bayern hat geſtern durch ein huldvolles Handſchreibendas Enttaſſng geſuch des Miniſters von Lutz genehmigt.

Er überſandte demſelben ſeine Marmorbüſte unter gleich
zeitiger re zur Reihe der Staatsräthe im Extra

Der PrinzRegent ernannte den Staatsminiſter des
Königlichen Hauſes und des Aeußern Freiherrn v. Crails
heim zum Vorſitzenden im Miniſterrath, und den Polizei
Präſidenten Dr. von Müller zum Knultusminiſter. er
Finanzminiſter Dr. v. Riedel wurde in den erblichen Adel-
ſtand erhoben.

Der Staatsſekretär Dr. Stephan hält ſich ſeit
einigen Tagen, wie alljährlich, in der in der Nähe von
Zempelburg gelegenen Oberförſterei Kl.-Lutau auf. Der-
ſelbe äußerte dort wiederholt, daß die Gerüchte über ſeinen
Rücktritt vollftändig aus der Luft gegriffen ſeien.

Staagtsminiſter Frhr. v. Lutz, der bayeriſche
Miniſterpräſident, hat wieder eine Verſchlechterung ſeines
Geſundheitszuſtandes erfahren und ſich in Folge deſſen
genöthigt geſehen, aufs Neue, wie wir eben zuvor ge
meldet haben, ſeine Entlaſſung zu erbitten. Herr v. Lutzhat eine Lungen-, eine Khpekfellettzündung und daneben

auch noch eine Venenentzündung überſtanden und iſt ſeit
Monaten ſehr leidend geweſen. Vor einiger Zeit trat eine
Beſſerung ein. Jetzt ſoll aber ſein Zuſtand wieder viel
zu wünſchen laſſen. (Vergl. den Depeſchentheil.)

Zur neuen Militärſtrafgerichtsordunng. Der
„Augsb. Abendztg.“ wird aus München geſchrieben, eine
Gefährdung des Prinzips der Oeffentlichkeit der bayeriſchen
Militärgerichte durch den Entwurf der neuen deutſchen
Militärſtrafgerichtsordnung ſei nicht zu befürchten, es ſtehe
im Gegentheil in Frage, ob nicht unter Aenderung der
Militärgerichtsverfaſſung ein Weg gefunden werden könue,
im ganzen deutſchen Heeresgebiete die Oeffentlichkeit des
Verfahrens ohne Verletzung der dienſtlichen Jntereſſen zu-
zulaſſen. Aehnlich lauten auch andere Meldungen über
das gleiche Thema. Es ſcheint ſonach, als ob wirklich
die Abſicht beſtände, die Oeffentlichkeit in dem neuen Mili-
tärſtrafprozeßverfahren anzunehmen.

zu dürfen. Nochmals bitte ich Sie um Verzeihung.“ Sie
wandte ſich zur Thür.

Nun ſprang er auf. „Die Reihe, um Verzeihung zu
bitten, iſt an mir, Fräulein oder gnädige Frau?“

„Won, wenn ich bitten darf.“

t Ich bin ein notoriſchero war es nicht gemeint.
Grobian. Man wird das bei dem harten Geſchäft, wel-
ches ich betreibe, Jhr Beſuch wäre mir immer willkommen

er iſt es auch, wenn und er warf einen viel-
ſagenden Blick nach der Rolle, welche die Dame im Arme
trug und die offenbar ein ziemlich umfangreiches Manu-
ſkript enthielt.

Sie wurde wieder dunkelroth. „Sie wiſſen ja noch
nicht, Herr Doktor immerhin könnte es ja doch etwas
ſein, was Sie brauchen können; auch rührt die Arbeit,
welche ich mir erlauben wollte, Jhnen zu überreichen, nicht
von mir her, ſondern

„Sondern?“
„Sondern von meinem Manne!“
„Ah“, machte er, „das iſt mir doch etwas Neues!

Aber ſo ſetzen Sie ſich doch, gnädige Franu.“
Sie hatte den ihr angebotenen Seſſel nicht gleich au

genommen. Je ließ ſie ſich nieder.
„Warum kommt Jhr Herr Gemahl nicht ſelbſt“,

fragte er weiter.
„Er iſt krank, iſt auch nicht hier“, entgegnete ſie

zögernd. „Wir aber, wir Fetzen große Hoffnungen auf
ſeine literariſchen Arbeiten

„So, ſo“, meinte Hellmann und er nahm jetzt ſelbſt
die Papierrolle aus ihrer Hand. „Eine Viſion des Glückes“,
las er, „Novelle von .?7 Der Name fehlt.“

„Wir wollten erſt nach einer etwaigen Annahme
um Ihren freundlichen Rath betreffs eines Pſeudonyms
bitten

„Ach was, Pſendonym“, fuhr er auf. „Weshalb
nicht darauf einen ehrlichen Namen ſetzen. Wie heißt Jhr
Gatte?“

„Oswin Berg.“
„Oswin Berg“, wiederholte er, indem er dieſen Namen

Aus Bayern. Von der gemäßigt ultramontanen
Partei in Bayern ſoll ein Aufruf veröffentlicht werden,
die jüngſten Vorkommniſſe hätten bewieſen, daß die der-
zeitigen Centrumsführer der weltlichen und kirchlichen
Autorität die ſchuldige Ehrerbietung und Gehorſam ver
weigerten; überzengungstreue Katholiken könnten daher
einer ſolchen nicht mehr folgen. Eine Anzahl
katholiſcher Männer ſei deshalb zuſammengetreten, um
Gleichgeſinnte zu einer feſten Vereinigung zu ſammeln zum
Pene der katholiſchen Kirche und zur Reform der eigenen

artei.
Das Wiener Fremdenblatt behauptet, Herr Sigl vom

Bayeriſchen Vaterland und das Münchener Tageblatt ſeien
die Väter dieſer Partei, außerdem ſei Dr. Keituer hervor
ragend betheiligt (7).

Zur Neuordnung der Schulunterhaltungspflicht. Neben
anderen Fragen, welche ſich auf die Organiſation und Wirk-
ſamkeit der Volksſchule beziehen, hat die in Berlin ſoeben ab
gehalteſie Lehrerverſammlung (VIII. deutſcher Lehrertag) auch
die Frage der Einwirkung der verſchiedenen bei dem Schulwe-
ſen r Faktoren auf, daſſelbe und die demzuf lge zutreffenden Einrichtungen behandelt, und iſt dabei zu dem
Schluſſe gelangt, daß es ſich empfehle, den Pädagogen ſelbſt
durch Errichtung von Berathungskörpern einen erweiterten
Einfluß auf die Ordnung des Schulweſens zu gewähren. Ohne
materiell zu dieſer Frage Stellung zu nehmen, bezüglich deren
in der Verhandlung ſelbſt uigt unweſentliche aus der Praxis
und Erfahrung hergeleitete Bedenken erhoben ſind, mag hier
nur darauf hingewieſen werden, daß ein großer Theil der
hierbei in Betracht kommenden Punkte bei der demnächſt für
Preußen in Ausſicht ſtehenden geſetzlichen Neuordnung der
Schulunterhaltungspflicht zur Erledigung kommen dürfte. Denn
ein derartiges Geſetz muß nothwendig nicht nur die Träger der
Schulunterhaltungspflicht beſtimmen, ſondern auch den Kreis
ihrer Pflichten und Rechte abgrenzen und dementſprechend g.
organiſiren. Es liegt auf der Hand, daß dabei die Grenze ſo
wohl dem Staate wie den Eltern und der Kirche gegenüber

iehen iſt und daß alſo im Weſentlichen jenes Geſetz den
dahmen wird für die Einwirkung dieſer Faktoren 29

die Volksſchule. Nicht minder muß die Organiſation ſich au
auf die Zuſammenſetzung und die Funktionen der beſchließenden
und berathenden Kollegien, des Schulvorſtandes, der Schulde
putation u. ſ. w. erſtrecken. Es wird daher Anlaß gegeben ſein,
jene auf dem Lehrerkongreß behandelte Frage an der Hand
Wir Geſetzesvorſchläge zu prüfen. Freilich werden dieſe
ich nicht nur auf die gründlegenden Beſtimmungen der Artikel
23--25 der Verfaſſung aufbauen, ſondern auch an die hiſtoriſche
Eutwickelung auknüpfen und die praktiſchen Erfahrungen nach
allen hin berückſichtigen müſſen.

Nach Ablauf des Soztaliſtengeſetzes ſcheinen die Sozial-
demokraten die deutſche Reichshanptſtadt zum Centralpunkt ihrer
Agitationen auserſehen zu haben. Herr Bebel wird z. B. nach
Berlin das von ihm gegründete „Auskunftsburean“ überführen,
das in der Hauptſache bekanntlich der t Ueberwachungs-
polizei der Sozialdemokraten dienen ſoll und das in Berlin
zweifellos beſſer zu ſunktioniren vermag, als in Plauen. Zu
dem wird auch, im Fall das Sozigliſtengeſetz wirklich ohne Er
ſatz ablaufen ſollte, den Herren Umſturzagitatoren der Boden
im Königreich Sachſen immer noch heißer als anderwärts vor
kommen; denn das ſächſiſche Vereinsgeſetz, welches aus dem
Jahre 1850 ſtammt, bietet immer noch zur Genüge Handhaben.,
um den Auswüchſen der ſozialdemokratiſchen Bewegung ent-
gegentreten zu können. Nach dieſem Geſetz ſind Vereine, in
deren Zweck es liegt, Geſeßesübertretungen oder unſittliche
Handlungen zu begehen, ne aufzufordern oder dazu geneigt
zu machen, verboten und aufzulöſen. Ferner ſind die Polizeibe-
hörden, um nach der bezeichneten Richtung die nöthige Prüfung
anſtellen zu können, berechtigt, die Statuten und Schriftſtücke
insbeſondere guch die Mitgliederliſten auch der Privatver-
eine jeder Zeit einzuſehen und über eng Zweck und
Wirkſamkeit der Vereine Auskunft zu fordern. as ſind Be
ſtimmungen, die den ſozialdemokratiſchen Agitatoren ganz und

unter den Titel der Novelle ſchrieb. „Wäre die Arbeit
von Jhnen“, fuhr er fort, „ſo wäre ich in Verſuchung,
Jhnen den Jnhalt vorauszuſagen: Die Heldin iſt ein Jdeal,
eine hohe Seele, ein Weſen ohne Fehl und Tadel. Natür-
lich unverſtanden! Der Held ihrer nicht werth 2c. Aber
da die Geſchichte nicht von Frau Auguſte, ſondern von
Herrn Oswin herrührt, ſo wollen wir ſehen.“

„Die Geſchichte enthält das gerade Gegentheil ich
habe ſie nämlich abgeſchrieben!“ rief ſie lebhaft. „Er iſt
unſcheinbar, aber von innerem Werth er glaubt an das
Weib ſeiner Liebe, er ſah ihre Jdealgeſtalt in einer Viſion.
Das Weib enttäuſcht ihn grauſam er tödtet es ſeine
Viſion war eine Lüge!“

Doktor Hellmann hatte aufmerkſam zugehört. „Das
wäre nun allerdings eine poetiſche Jdee, wenn auch etwas
überromantiſch und nicht gerade im Geſchmack unſerer Zeit.
Indeſſen ſeien Sie ruhig; ich will gerne für Herrn Oswin
Berg thun, was mir möglich iſt.“

„Tauſend Dank,“ ſtammelte ſie und ſie erhob ſich,
abermals erröthend.

Er wehrte ihren Dank mit einer Geberde ab. „Nur,
ich muß es wiederholen,“ ſagte er, „ich kann es nicht recht
begreifen, wie Jhr Herr Gemahl ſich entſchließen konnte,
Sie ſo ganz allein zu laſſen.

„Es ging nicht anders,“ ſagte ſie bittend, „und glau-
ben Sie mir, er iſt unſchuldig daran.“

„Nun, ich will von Herrn Oswin Berg als Menſch
wie als Dichter das Beſte glauben und Jhnen gern Jhre
Aufgabe erleichtern. Jm Grunde bin ich nicht ganz ſo
e und abſchenlich, als ich im erſten Augenblick er

eine.“

„Alſo ich erwarte Jhren Beſcheid, Herr Doktor.“
„Wollen Sie ſich ihn nicht holen? Es würde mich

recht ſehr freuen.“
„Gut denn, wenn Sie es wünſchen!“

Sie war gegangen. Der Doktor ſchritt, munter
pfeifend, im Zimmer auf und nieder. Auf einmal war er
guter Lauge gewordel,

See
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e auch dem „Auskunſtsburean“d de r 7 u Herrn Bebel in den Weg
ſtellen könnien; daher iſt es nicht zu verwundern, daß der ge
h S e cgriſchiofſen hat, Bürger der deutſchen
deichshauptſtadt zu werden.

Als Nachfolger des Grafen Berchem im Aus-
wärtigen Amte bezeichnet die „Nordd. Allg. Ztg.“ einen
Geſandten, der ſich engenblicklich auf einem auswärtigen
Poſten befindet. Die „RheiniſchWeſtfäliſche Ztg.“ meint
den Grafen Philipp Eulenburg, wenn ſie ſchreibt: Die
meiſten Ausſichten dürften einem jüngeren Beamten des
Auswärtigen Amtes zuzuſchreiben ſein, der die preußiſcheRegierung an einem ſüddeutſchen Hofe vertritt und von

dem es heißt, daß er den Kaiſer auf ſeiner norwegiſchen
Reiſe begleiten werde. Graf zu Enlenburg vertritt gegen
wärtig Preußen am Stnuttgarter Hofe.

Staatsminiſter Graf Bismarck iſt auf der Rückreiſe von
Paxis, der „Frankf. Ztg.“ zufolge, in Frankfurt g. M. eingeof Wie die „Fränzöſ. Korr. konſtatirt, hat Graf Bismarck

Dei ſeinem Aufenthalt in Paris nur drei Beſuche gemacht: auf
der deutſchen Votſchaft, auf dem auswärtigen Amt und bei Herrn
Der in Folge eines demſelben in Friedrichsruh gemachten

erſprechens.
Der Nordweſtdentſche Verein für Gefängniß

weſen lehnte in ſeiner (15.) Jahresverſammlung auf An
trag von Kirchenheim die Einführung der „bedingten
Verurtheilung“ in die deutſche Strafgeſetzgebung mit
allen gegen drei Stimmen ab.

Die Deutſchen Londons beabſichtigen, dem Fürſten
Bismarck anläßlich ſeines bevorſtehenden (2) Beſuches in
England einen außerordentlichen Willkommen zu bereiten.
Die Feſtlichkeit wird wahrſcheinlich die Geſtalt eines Ban-
ketts annehmen, welchem ein großer Empfang folgen wird.

Der Duisburger kaufmänniſche Verein ſandte an Seine
Majeſtät den Kaiſer eine Jmmediateingabe mit der Bitte, in
Erwägung ziehen zu laſſen, ob nicht für die kaufmänniſch Ange
ſtellten, ohne Rückſicht auf deren Einkommen, auf dem Wege
der Geſetzgebung ähnliche Wohlfahrtseinrichtungen getroffen
werden können, wie ſolche für die ſonſtigen arbeitenden Klaſſen
Pereits beſtehen. Bei Seiner Majeſtät hat die Bitte Gehör ge-
funden, denn auf höhere Anordnung wurde der Vorſtand des
Vereins Seitens des Dnisburger Oberbürgermeiſters zu einer
Beſprechung c. eingeladen und hat die Zuſage ſeiner Unter
Ftützung erhalten. Angeſtrebt wird zunächſt die Errichtung
J. einer Wittwen und Waiſenkaſſe; 2. einer
Kranukenkaſſe, welche dem Mitgliede freie ärztliche Behandlung
nebſt Arzneien, jedoch kein Krankengeld für die erſten ſechs
Wochen der Erkrankung gewährt. Jm Uebrigen ſoll ſich dieſe
Kaſſe den Beſtimmungen des beſtehenden Krankenkaſſengeſetzes
vom 15. Juni 1883 anſchließen

Streiflichter.
r Die Steigerung der Arbeitslöhne im Verhältniß zu

der Steigernng der Lebensmittelpreife. Zwar iſt ſchon wieder-
holt der Nachweis erbracht worden, daß der Uebergang vom
Freihandel zum Schutzzoll eine erhebliche Erhöhung der Arbeits-
Jöhne herbeiführte, während die Preiſe der Verbrauchsgegen-
ſtände und Lebensmittel ſanken und auch trotz der Steigerung
in den letzten Jahren noch nicht die Höhe wieder erlangten,
welche ſie in den Zeiten der Freihandelsperiode behauptet hatten:
dieſe Thatſache aber iſt von dem Antikartell, ſoweit es ſich unter
der Parole „gegen die Brotvertheurer“ vereinigt hat, ſtets be
harrlich ignorirt worden. Nur ein einziges ſozialdemokratiſches
Blatt hatte den Muth, ausdrücklich anzuerkennen, daß nach Ab-
ſchaffung der Schutzzölle die Arbeitslöhne naturgemäß ſinken
müßten nd daß der Wegfall der Getreidezölle den Ruin der
Landwirthſchaft herbeiführen werde, ohne den Arbeitern einen
materiellen Nuhen zu bringen. Trotzdem aber, ſo ſchloß das
Umſturzorgan, müſſe man auf. den Fortfall der Getreidezölle
dringen, die Landwirthſchaft müſſe ruinirt, die Grundrente auf
einen möglichſt niedrigen Stand geführt werden das be-
ſchleunige den von ſozialdemokratiſcher Seite herbeigewünſchten
„Umſchwung in den wirthſchaftlichen Verhältniſſen“. Was hier
das ſozialdemokratiſche Blatt mit wahrhaft cyniſcher Offenheit
ausſprach, wird in den weiten Kreiſen der „Anti-Kornzollliga“
zweifellos gleichfalls empfunden; man iſt nur im Allgemeinen
dort zu vorſichtig, um es auszuſprechen; denn der größte Theil
der Leſer von Oppoſitionsblättern iſt doch noch nicht ſo völlig
„aufgeklärt“, wie dies bei den Abonnenten des vorerwähnten
Organs der Sozialdemokratie der Fall ſein muß. Wenn
daher ein neuer Beweis für die oben ausgeſprochene Be
Hauptung erbracht wird, ſo iſt tauſend gegen eins zu wetten,
daß die Zeitungen der Oppoſition davon nicht Notiz nehmenwerden. Deſſenungeachtet aber wollen wir uns nicht davon abhalten
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Sie kam nicht wieder. Doktor Hellmann hatte wäh-
rend der nächſten Tage die Novelle „Viſion des Glückes“
geleſen und wartete täglich auf das Erſcheinen der Frau
Berg. Andere Damen kamen, bekannte und unbekannte,
aber ſie gerade nicht. Warum übrigens erwartete er ſie
ſo hartnäckig in dieſer Sprechſtunde? Jhr Geſicht war
eben ſo friſch, ihre Stimme ſo hell und heiter, ihr häufiges
Erröthen ſo reizend, daß ihm die ganze Redaktionsſtübe
ſchöner erſchien, ſeitdem ſie dageweſen. Nach Ablauf zweier
Wochen ſetzte er eine Notiz in den Briefkaſten ſeines Blattes.
Frau A. B. Wir bitten dringend um Jhren Beſuch.“ Aber
noch immer kam ſie nicht. Statt ihrer nur ein Briefchen:
„Hochgeehrter Herr Redakteur! Jch nehme mir die Freiheit,
Sie um eine ſchriftliche Nachricht zu bitten, da ich es doch
vorziehe, Sie in Jhrer Sprechſtunde nicht weiter, zu ſtören.
Jhre ganz ergebene u. ſ. w.“ Sie will nicht kommen,
ſagte er ſich enttäuſcht, gerade ſie nicht. Und in dieſem
Augenblick ſtaunte er über ſich ſelbſt, daß er dieſen einen
Beſuch ſo ungeduldig erwarte. Wie einförmig mußte ſein
Leben ſein, daß dieſer eine kleine Zwiſchenfall ihn ſo ſchnell
beſchäftigen konnte. Jn Wahrheit lebte er ausſchließlich
ſeiner Berufsarbeit, verſah gewiſſenhaft ſeine redaktionellen
Pflichten, ſchrieb kleinere Artikel und beſorgte einige Corre-
ſpondenzen nach Paris. Sein Verkehr beſchränkte ſich auf
Kollegenkreiſe. Für den Umgang mit Frauen hatte er
wenig Sinn. Er wußte, daß er nicht zu den liebens-
würdigen Redaktenren zählte. Er mußte ſich übrigens
ſelbſt geſtehen, daß er ſtreng, unzugänglich, vielleicht ein
wenig hochmüthig ſei. Aber er war auch ſtrenge gegen
ſich ſelbſt und dies gab ihm ein moraliſches Anrecht zu
ſeinem Richteramte.

Zum ſo und ſovielten Male ſagte er ſich dies, als er
die Novelle „Viſion des Glückes“ geprüſt und unbrauchbar
gefunden hatte. Es that ihm diesmal leid. Dieſe arme
junge Frau und der kranke Mann ſetzten große Hoffnungen
auf die Sache und eigentlich thaten ſie das nicht mit Unrecht.
Denn darüber konnte ein Zweifel nicht beſtehen, daß hier
großes poetiſches Empfinden nach Ausdruck ſtrebte, wenn
auch die Form hierfür noch nicht gefunden ſchien.

„Hellmann konnte ſich ſchon aus dieſem Grunde nicht
e r ohne Weiteres zurückznſchicken.

„„„„Jch werde hingehen, ſagte er ſich, „es b inichts Anderes übrig ſag ſich 83 lieſvr wir
(Fortſetzung folgt.

laſſen, lbringen. Der Anhang der ſoeben erſchienenen Jahresberichte
der Preußiſchen Gewerberäthe bringt nämlich zwei von dem
Fabrik-Jnſpektor für den Regierungsbezirk Frankfurt a. O. zu
ſammengeſtellte Tabellen, welche neben den Akkordſätzen für
verſchiedene Berufsgruppen auch die im Bezirk während der
letzten neun Jahre gezahlten Markt- und Ladenpreiſe nach
weiſen. Es verdienten danach beiſpielsweiſe an Stundenlohn
die Schloſſer im Jahre 1882: 26--35 Pf. im Jahre 1889:
23--55 Pf. die Tagarbeiter der Maſchineninduſtrie 1882: 15 Pf.
1889: 17--30 Pſ.; die Spinner der Hutinduſtrie 1882: 918
Pf., 1889: 17--20 Pf. die Ziegelſtreicher 1882: 17--20 Pf.,
1889: 25—3 Pf. die Tiſchler 1882: 18—24 Pf., 1889: 29—40
Pf. die Maurer 1882:. 11--13 Pf., 1889. 25--37 Pf., die Zim-
merer 1882: 11--13 Pf., 1889: 24--35 Pf. Dagegen ſind die
Lebensmittel im Jahre 1889 gegen 1881 wie folgt gefallen: Es
koſtete der Doppelzentner Weizen 1881: 22 Mk. 16 Pf. 1889:
18 Mk. 25 Pf.; Roggen 1881: 18 Mk. 48 Pf. 1889: 16 Mk.
Kartoffeln 1881: 3 Mk. 93 Pf. 1889: 3 Mk. 5 Pf. Rindfleiſch,
Schweinefleiſch und Speck waren in den Vergleichsmonaten
1831/82 weniger billige r als 1889, in den Monaten Januar und
Juli 1881 und 1882 ſogar theurer als 1889; bei Roggenmehl,

deis, Graupen und Butter dagegen war der Preis im Jahre
1881/82 wiederum höher, als im Jahre 1889. Dieſe dankens-
werthe Zuſammenſtellung zeigt doch augenſcheinlich von neuem,
daß durch die Schutzzölle die Preiſe der Lebensmittel in dem
bezeichneten Zeitraum nicht erhöht ſind, die betreffenden Wahl
agitationsphraſen des Freiſinns alſo grundlos waren, und daß
insbeſondere die Arbeſter alle Urſache haben, mit dem Fort-
beſtand des Schutzzollſyſtems zufrieden zu ſein.

Der Nenphilologeuntag in Stuttgart.
Zum vierten Male tagte der Verein der deutſchen neuphilo

logiſchen Lehrerſchaft, der beſonders das Ziel verfolgt, den Zu
ſammenhang zwiſchen Univerſität und Schule, zwiſchen Wiſſen-
ſchaft und Praxis zu fördern, und zwar in Stuttgart. Am
27. Mag begannen die Verhandlungen mit einem Vortrag des
Prof. Ehrhart (Stuttgart) „Ueber die Geſchichte des neuſprach-
lichen Unterrichts in Württemberg“. Sodann erhielt Profeſſor
Stengel das Wort zu ſeinem Vortrage „Plan einer Geſchichte
der franzöſiſchen Grammatik, beſonders in Deutſchland'. An-
knüpfend an einen 1888 in Dresden gehaltenen Vortrag, ſtellt
Prof. Stengel als ſein Ziel hin, an den älteren, bis zum Jahre
1800 in Deutſchland oder für Deutſche erſchienenen franzöſiſchen
Grammatiken eine Geſchichte der Methode des Unterrichts in
dieſem Gegenſtande zu entwickeln. Das Material ſei ſehr um-
fangreich, da er bisher über 600 verſchiedene Lehrbücher dieſer
Art theils ſelbſt, theils durch freundliche Hilfe aufgefunden habe,
die in 122 Bibliotheken vertheilt ſeien. Doch ſei damit die Sache
noch keineswegs erſchöpft, vielmehr erſuchte er die Mitglieder
des Neuphilologen Verbandes um fernere Unterſtützung. Als
Beiſpiel, wie er die einzelnen derartigen Werke behandelt zu
ſehen wünſchte, theilte er darauf eine Analyſe der älteſten für
Deutſche beſtimmten franzöſiſchen Grammatik, der 1550 von
Pilotus herausgegebenen, mit. Nach einer kurzen Diskuſſion,
an der ſich beſonders Dr. Koch Berlin und Profeſſor Stengel
el gien, wurde die Verſammlung bis 3 Uhr Nachmittags
vertagt. r

Es fand nun ein gemeinſames Mittageſſen im reizend ange
legten Stadtpark ſtatt, während deſſen ein poetiſches Telegramm
vom Oberlehrer Ey-Hannover, dem eigentlichen Begründer des
Neuphilologen-Verbandes, einlief, welches in derſelben Form
von Prof. J. Schmidt-Lichterfelde beantwortet wurde.

Dann folgte der Vortrag des Barons von Locella, italieniſchen
Vize- Konſuls in Dresden „Ueber die Entwickelung der modernen
italieniſchen Schrift und Umgangsſprache“, in dem er zunächſt
darlegte, daß ſämmtliche für Deutſche geſchriebene italieniſche
Lehrbücher eine durchaus veraltete Sprache zu Grunde legten,
und u. A. die einſchlägigen Werke des Fornacini, Riggutini und
Taupini 2c. empfahl. Dann ſchilderte er, wie in die echt
italieniſche Sprache, namentlich im 17. Jahrhundert latiniſirende
und galliziſirende Wendungen eintraten, gegen die ſich Ende des
18. Jahrhunderts jedoch Ceſarotti energiſch wandte. Seitdem
ſei immer mehr das Beſtreben hervorgetreten, eine wahrhaft
nationale Sprache neben den heimathlichen Mundarten zu ver
breiten, ſo von Manzoni und Ginſti. Dieſe Gleichartigkeit des
modernen Jtalieniſch werde namentlich durch das Heer, das
Parlament und, die Tagespreſſe gefördert. Zu dem lebhaften
Beifall der Zuhörer fügte Prof. Stengel als Vorſitzender einige
ſympathiſche Worte für Jtalien und die Italiener hinzu.

Hieran ſchloß ſich der W des Profeſſors Dr. Sachs
Brandenburg(des Verfaſſers des bekannten Wörterbuchs): „Wand
lungen der franzöſiſchen Grammatik“ in welchem er an der
Hand von zahlreichen Belegen aus Autoren des 17. Jahr-
hunderts bis in die neueſte Zeit hinein ausführte, welche Wand-
lungen und Schwankungen in der Formenlehre wie in der
Syntax des Franzöſiſchen ſtattgefunden haben. Die Schul-
grammatiken trügen dieſen Verhältniſſen durchaus nicht Rechnung,
und es könne in der That fraglich ſein, in wie weit ſolche Ab

weichungen im praktiſchen Unterrichte beachtet werden müßten:
er glaube, daß Angaben hierüber nur auf die oberen
zu beſchränken ſeien. Dieſer mit lebhaftem Beifall aufge-
nommenen Darſtellung fügte Prof. Sarrazin-Offenburg
einige fernere Beobachtungen hinzu, während Ober Schulrath
v. Sallwürk auf die zuletzt vom Redner angeregte Frage
näher gr.

Den Schluß der Verhandlungen dieſes Tages bildete ein
Vortrag des Rektors Jäger-Cannſtatt: „Ueber die Verwerthung
des ſprachgeſchichtlichen Elements in dem franzöſiſchen Unter
richt der lateinloſen Realſchule.“

Die Sitzung am 28. eröffnete Oberſchulrath v, Sallwürk
mit Porhgnen über Ort und Zeit des nächſten Neuphilologen-
tages. Nach längeren Erörterungen trug Berlin über das
gleichfalls vorgeſchlagene Hamburg den Sieg davon, woſelbſt
die nächſte Verſammlung zu Pfingſten 1892 ſtattfinden ſoll.

Jn den Vorſtand wurden gewählt: Prof. Dr. Zupitza
Berlin, Prof. Dr. Sachs-Brandenburg und Prof. Koller-
Stuttgart. Hierauf berichtete Prof. Dr. Vistor kurz über einenOſtern zu Cheltenham abgehaltenen engliſchen Neuphilologen
tag, deſſen Grüße er der Verſammlung übermittelte. Nach Er
örterung kleinerer Vereinsangelegenheiten erhielt dann Prof.
Wagner-Reutlingen das Wort zu ſeinem Vortrag „Ueber die
Verwendung des Grützner Marey'ſchen Apparats und des
Phonographen zu phonetiſchen Untkerſuchungen“. Er berichtet
über die Verwerthung genannter Jnſtrumente bei ſeinen Unter
ſuchungen über die Reutlinger Mundart: da das Gehör zufeineren lautlichen Unterſcheidungen nicht ausreiche, ſeien pövſt-

kaliſche Apparate von der größten Wichtigkeit zur genanen
Fixirung jener. Den Henzen'ſchen (Kiel) Sprachzeichner und
einen von Herrmann- Königsberg hergeſtellten Apparat hätte er
wegen ihrer Schwierigkeit und Komplizirtheit nicht verwenden
können; doch hätten auch die von ihm benutzten Jnſtrumente
intereſſante Ergebniſſe über die Naſalirung und Quantität von
Vokalen und die Stärke gewiſſer Konſonanten ergeben die er
der Verſammlung theils in Geſtalt von auf berußtes Papier
gezeichneten Lautkurven, theils in der von Eindrücken auf
Staniolplatten vorgelegt. An die mit lebhaftem Beifall auf-
genommenen Erörterungen ſchloß Pr. Koch-Berlin den Hinweis
auf einen Vortrag, welchen Pr. SchwahnBerlin über ein ähn-
liches Thema in der Berliner Geſellſchaft für das Studium der
neueren Sprachen gebalten.

Hierauf gab Prof. Guterſohn Karlsruhe einen Beitrag
„Zur Methodik des fremdſprachlichen Unterrichts“, in dem er
in unbefangener Weiſe die Vorzüge und Nachtheile der ſoge
nannten Reformbeſtrebungen zu unterſuchen beabſichtigte.

Der Kampf um's Brot unter den Rothhäuten
Nordamerikas.

Jn Nordamerika wird ein allgemeiner Jndianerkrieg
erwartet. Aus NewYork meldet man, daß unter den Jn
dianern große Aufregung herrſcht, ſie verbreiten das ſelt-
ſame Gerücht, ein großer Häuptling werde demnächſt auf-
erſtehen und ganz Nordamerika für die Jndianer zurück
erobern. Die Regierung bereitet Truppenſendungen nach
dem Weſten vor. Ob die hier ausgeſprochenen Befürch

dieſen neuen Beweis zur Keunnlniß umerer Leſer zu tungen übertrieben ſind, muß die Zukunft lehren, Thatſache
aber iſt, daß in den ſogen. „Reſervationen“, d. h. in den-
jenigen Gebieten, welche den Jndianern von der Regierung
der Vereinigten Staaten von Nordamerika als Wohnſit
überlaſſen worden ſind, große Noth herrſcht. Ein etwa
ausbrechender Krieg würde alſo weniger einen politiſchen
Charakter haben, als vielmehr ein „Kampf um's Brot“ ſein.
Ueber die Zuſtände in einer ſolchen „Reſervation“ theilen
nord amerikaniſche Blätter Folgendes mit:

Die Turtle Mountain-ChippewasJndianer ſind die recht
mäßigen Beſitzer von, 11 Millionen Acres meiſt ſehr fruchtbaren
Landes. Man hat ihnen ſeitens der g. Staaten all
dieſes Land wider ihren Willen und ohne Entſchädigung ge
nömmen und weiße Anſiedler wohnen jetzt darauf. Die dieſen
Chippewas gebliebene kleine „Reſervation“ wird von ungefähr
400 Vollblut- und Halbblut -Jndianerfamilien bewohnt. Nurein Drittel dieſes Landes iſt pügbarer Prärieboden, das übrige

aber mit Steinen und Sümpfen bedeckt. Auf dieſem elenden
Landſtücke ſollen 1930 Jndianer ſich ernähren! Der Bund läßt
ſie vor Kälte und Hunger in der Wüſte umfmmen. Man er-
wartet von ihnen, daß ſie ſich durch Landbaff nähren: aber der
Bund gab ihnen keine Geräthe zu dieſem Zwecke. Erſt im
Januar dieſes Jahres haben ſie vom Bund 20 Pflüge erhalten.Wild und Fiſche giebt es nicht mehr in dieſer Gegend, Arbeit
für andere auch nicht. Das einzige Erwerbsmittel der Chippe
was iſt Holzverkauf der aber nur äußerſt wenig einträgt.
Zuweilen erhalten einige der Jndianer vom Bund „Rationen
auf der Unter-Agentur in Turtle-Mountain. Eine volle Ratiop
beſteht aus 10 Pfund Mehl und 2 Pfund ſehr fetten Schweine
fleiſches alle zwei Wochen für jeden Voll und Halbblut. Ob
gleich ſie aber 68 enwärtig außer ſolchen Rationen gar keine
Nahrung haben, bekommen ſie keineswegs alle eine volle Ration,
einige nür eine halbe und ſehr viele gar nichts. Aus den Büchern
des Unter Agenten iſt nachgewieſen, daß in den zwei erſten
Wochen dieſes Jahres nur für 599 unter den 1930 Bewohnern
der Reſervation Rationen verabfolgt wurden; in der zweiten
Hälfte des Januar für 557; in den erſten zwei Wochen des Februar für 997: während des Reſtes des gehe nur für 535:

für die erſte des März 90 Säcke J und 8 Faß Schweine
eiſch. Schuld des Unter Agenten iſt dies nicht: er folgt ein
ach den Weiſungen ſeiner Oberen. Als im letzten Jahre die

Sterblichkeit unter den Jndianern ſchrecklich war, durfte der
UnterAgent keinen Sarg liefern, ja nicht einmal einen Nagel
zur Anfertigung eines ſolchen. Von den
allein deren Zahl ungefähr 1300 bglräoe tarben über 100 in
den lehten 18 Monaten, und zwar die Mehrzahl in Folge von
Hunger und Kälte. Das Elend dieſer Chippewas, an dem ſie
keinerlei Schuld tragen iſt unbeſchreiblich, es haben Fälle von
unzweifelhaft nachgewieſenem Hungertode ſtattgefunden. Als die

eugen von zwei ſolchen Todesfällen gefragt wurden, warum
ie als Nachbarn den Hungernden und Sterbenden nicht ge-

holfen hätten, erfolgte die für die ganze Sachlage bezeichnende
Antwort: „Wir hatten nichts das wir ihnen hätten geben
können; wir hungerten ſelbſt.“

Unter ſolchen Umſtänden kann es allerdings nicht
Wunder nehmen, wenn ſich unter den Jndianern eine kriege
riſche Bewegung zeigt und ſie von einem „großen Häupt-
ling“ zu ſchwärmen beginnen, der ſie aus ihrem Elende be
freien werde.

Aus nnſerer Reichshauptſtadt.
Jhre kaiſerlichen Majeſtäten begrüßten am

Sonntag Vormittag Jhre Königl. Hoheiten den Prinzen
und die Prinzeſſin Heinrich im Neuen Palais. Um
11 Uhr nahm Se. Majfeſtät die Militär-MonatsRapport
entgegen und empfing den General- Adjutanten weiland
Kaiſer Wilhelms I. Fürſten Anton Radziwill, welcher mit
einer Einladung zur Mittagstafel beehrt wurde.

Das Befinden Sr. Majeſtät des Kaiſers
iſt durchaus zufriedenſtellend. Eine Ausfahrt
war im Falle ſehr günſtiger Witterung für den
Sonntag Nachmittag in Ausſicht grroenS Ihre Königl. Hoheiten der Prinz und
die Prinzeſſin Heinrich trafen aus England Sonntag
früh in Potsdam ein und nahmen in dem Neuen Palais
Wohnung. Ju der Begleitung Höchſtderſelben befinden
ſich die Oberhofmeiſterin Freifrau v. Seckendorff, die Hof-
dame Gräfin Rantzau, der Hofmarſchall Frhr. v. Secken-
dorff, der Kammerherr Graf v. Hahn-Neuhauß und die
perſönlichen Adjutanten Kapitänlieutenant v. Boſſe und
Premierlientenant v. Ruxleben.

Das Kaiſerpaar feiert am Montag den
Tag, an welchem vor 10 Jahren im Schloſſe zu
Babelsberg ſeine Verlobung in feierlicher
Weiſe verkündigt wurde.

Von dem Unfall, welcher an Pfingſten den Kaiſer
und den Erbprinzen von Sachſen Meiningen betroffen hot,
bringt die „Meininger Ztg.“ folgende, allem Anſchein nach
autoriſirte Darftellung, die von den früheren Schilderungen in
einigen Punkten abweicht: Seine Majeſtät der Kaiſer ſprang
nicht aus dem Wagen ab, ſondern er wurde beim Anprall
deſſelben an den Bordſtein aus dem Wagen eraus-
geſchleudert. Fünfzig Schritte von dieſer Stelle weiter
fiel der Wagen um, Se. Hoheit der Erbprinz und der
Kutſcher flogen dabei auf den dort ſehr breiten Fußſteig-
Se. Hoheit der Erbprinz trug nicht die C iraſte Verletzung
davon. Es war ihm nur in Folge der S einige
Augenblicke der Kopf benommen. Der beſte Beweis iſt, daß
ſich Seine Hoheit der Erbprinz ſeit einigen Tagen ſchon auf
einer Dienuſtreiſe in der Gegend von Paſewalk befindet, wo er
das Manöverterrain beſieht.

Der Kaiſer hat dem Kammergericht das Bildniß des
Kaiſers Friedrich verliehen. Zur Uebernnhmeßfand geſtern eine
feierliche Geſammtſitzung des Kammergerichts ſtatt. Der Gerichtshof iſt jetzt im Veſts der Bildniſſe ſämmtlicher Regenten

Brandenburg-Preußens.
Ueber die Gedenkſeier der 150 jährigen Thron-

beſteigung Friedrichs des Großen in Berlin (vergl. Depeſchen
in Nr. 125) meldet die „Tgl. Rundſchau“ Folgendes Der Ein
gang zur Gruft in der Potsdamer Garniſonkirche war mit
prachtvollen Eichenlaubgewinden verziert. Auf dem Sarkophag
ſelbſt, zu deſſen Seiten von früh 8 Uhr bis Abends 8 Uhr zwei
roße zwölfarmige Kandelaber brannten, hat der Kaiſer einen
errlichen Lorbeerkranz mit ſeinem Namenszuge niederlegen

laſſen. Auch das Denkmal des großen Königs Unter den Lin-
den in Berlin war zur Feier des geſtrigen Tages in würdig
feſtlicher Weiſe geſchmückt. Jeugs um das Gitter wanden ſich
mächtige Gewinde von Eichenlaub. An der Vorderſeite war ein
Rieſenlorbeerkranz mit ſchwarz weißer Schleife angebracht, auf
deren einem Ende das „W. R. mit der Krone, auf dem anderen
die Worte zu leſen waren: „Dem Andenken Meines großen
Vorfahren am 150 jährigen Gedenktage ſeiner Throubeſteigung“-
Die militäriſchen Gebände hatten geflaggt, die Wachen zogen
mit Haarbuſch auf. Auch in den Schnlen wurde des Tages
durch Anſprachen gedacht. Nachmittags 3 Uhr wurden im Luſt-
garten durch die LeibBatterie 101 Kanonenſchüſſe abgegeben.

Zur neuen Hoftracht. Die mehrmals vertagte
Verfügung über die Hoftracht der Zivilperſonen wird nunmehr
ſchon in den nächſten Tagen veröffentlicht werden. Es wird
darin der „Köln. Ztg.“ zufolge den bei Hofe verkehrenden
Herren geſtattet, bei den Hofgeſellſchaften Kniehoſen und ausge
ſchnittene Schuhe (Escarpins) anzulegen, ähnlich wie das bei
anderen Höfen, insbeſondere dem engliſchen und ſpaniſchen,
der Fall iſt. Ein Zwang, dieſe Tracht zu tragen, wird nicht
ausgeſprochen
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Kunſt, Wiſfenſchaft, Litkeratur.
S Dem Bericht des Verwaltungsrathes der

Schiller-Stiftung, welche am 28. und 29. im Schiller-
Hauſe hier ſeine Jahresverſammlung abhielt, entnehmen wir
ſo ſchreibt man uns aus Weimaxr, daß die Einnahme etwa
41 000 die Ausgabe gegen 32 000 4 betrug, ſo daß 9000 .4
verfügbar bleiben. Zum letzten Jahresbericht ſind an Zu-
wendungen nachzutragen: von Herrn Hoſtheater Direktor
Friedrich Ha aſe 400 zum Beſten der Zweig Stiftung
Dresden, von Herrn Dr. Fr. Thal 500 zu Gunſten der
ZweigStiſtung Breslau zu Ehren des Andeunkens ſeines Vaters,
eines langjährigen Mitgliedes der Zweig- Stiftung Breslau,
endlich von Frau Wardein zu Breslau 150 zu Gunſten
der dortigen Zweig-Stiftung. An neuen Zuwendungen für
dieſes Jahr ſind zu erwähnen 2000 als eine Schenkung unter
Lebenden ſeitens der Frau Charlotte v. Oren geb. von
Hagen, 1060 von Herrn Heinze, Redakteur des Dichter
Heims, als nicht gewonnener Von 17 Unter-
ſtützuigsgeſuchen wurden 9 mit einem Betrag von 2000 fürdieſes v bewilligt. Am 28. Mai waren die Mitglieder zur
großd. Tafel im WitthumsPalgis geladen. Am 29. wurde
ihnen zu Ehren im Hofiheater „Demetrius“ ſowie die „Glocke
mit Muſik von Lindpaintner aufgeführt, zu welcher Herr Prof.

v. Kalckreuth die lebenden Bilder eingerichtet hatte.

Perſonalien.
Die Erlaubniß zur Anlegung des türkiſchen Medſchidje

Ordens drikter Klaſſe iſt dem ordentlichen Profeſſor an der
niverſität zu Halle Dr. Bramann ertheilt. Der Kreis
Bauinſpector Roßkothen zu Frankenberg iſt in gle cher
Amtseigenſchaſt nach Burgſteinfurt verſetzt worden. Der
Amtsgerichtsrath Neubert in Erfurt iſt geſtorben. Der Amts
richter Schro eder in Prettin iſt an das Amtsgericht in
Bleicherode verſetzt. Am SchullehrerSeminar zu Exin iſt
der bisherige Präparanden Anſtalts Hülfslehrer May aus
Quedlinburg als Hülfslehrer angeſtellt. Der Reichsanzeiger
meldet: Der zum Erſten Domprediger au der Schloß und
Domkirche zu Merſeburg berufene bisherige Kloſterprediger
Profeſſor Johannes Martius in Kloſter Roßleben iſt zum
Stiſts- Superintendenten in der Stadt Merſeburg ernannt und
beſtellt worden.

Halliſche Lokalnachrichten vom 2. Juni.
Oer Rachoruck ünſerey Originalnachrichten iſt nur mit vollſtändiger Quellenaugabe

geſtattet,
e. Der Negierungspräſident über den deutſchen Schmiede

tag. Auf dem kürzlich hier abgehaltenen Verbandstage des
Bundes deutſcher SchmiedeJnuungen war bekanntlich auch
Herr RegierungsPräſident v. Dieſt anweſend. Dieſer hat
nunmehr an den Präſidenten des Bundes deutſcher Schmiede-
Jnnungen, Obermeiſter Warncke (Berlin) folgendes Schreiben
gerichtet: „Ew. i higeborett ſpreche ich nochingls nachträglich
meinen verbindlichſten Dank für die gefällige Einladung zu dem
vom 15. bis 17. d. Mts. in Halle aS. ſtattgehabten deutſchen
Schmiedetage ergebenſt aus. Es iſt mir eine große Freude ge
weſen, daß ich dieſen Verhandlungen wenigſtens theilweiſe habe
Peiwohnen können. Aus denſelben habe ich erſehen, daß im
Bunde deutſcher Schmiede Jnnungen die hohen Aufgaben,
welche in der Gegenwart und Zukunft den Jnnungen, zur
Förderung des Handwerks und damit des Gemeinwohls über
Hanpt geſtellt ſind, voll gewürdigt werden, und daß der Bund
an der Löſung derſelben zwarx zielbewußt und energiſch, aber
doch mit auerkennenswerther Mäßigung in der Form und in
ſteter Rückſichtnahme auf die Intereſſen der Allgemeinheit
arbeitet. Möge Gottes Segen weiter auf dieſer Arbeit ruhen.
An Ew. Wohlgeboren richte ich weiter das ergebene Erſuchen,
mir offiziell Protokoll über die Verhandlung des deutſchen
Schmiedetages, welches doch jedenfalls gedruckt wird, in einigen
Exemplaren überſenden zu wollen. Jch beabſichtige, auf
Grund deſſelben einige Anweiſungen an die mir unter-
ſtellten Behörden zu er laſſen, denſelben insbeſondere
anzuempfehlen, daß ſie die Errichtung von Fachſchulen,
Seitens der Jnnungen in jeder nur möglichen Weiſe fördern.

Die landwirthſchaftlichen Verhältniſſe des
letzten Jahres in unſerer Probinz

beurtheilt der uns ſoeben zugehende Jahresberiſcht des
landwirthſchaftlichen Centralvereins für die
Provinz Sachſen recht ungünſtig. Die den Svezial
berichten vorausgeſchickte Beleuchtung der „allgemeinen Zu
ſtände“ ſpricht ſich darüber wie folgt aus:

Wenn die landwirthſchaftlichen Zuſtände des Vorjahres
ſchen zu mancher Klage Anlaß gaben, ſo hat das Berichtsjahr
1889 faſt in aklen Theilen der Provinz bittere
Enttäuſchungen Ppeitgt und ſchwere Verluſte der Landwirthſchaft gebracht. Die Mittheilungen aller EinzelVereine
erweiſen ſich in dieſer Beziehung als voll übereinſtimmend.
Die Wintergetreide-Ernte iſt in Folge der abnormen Witterungs-
verhältniſſe allenthalben ſehr gering ausgefallen und brachte in
manchen Kreiſen in Weizen nur Hinterkorn, welches als ver-
käufliche Waare kaum anzuſprechen war. Wir haben in der
ganzen Provinz wohl durchſchnittlich 30 Procent unter Mittel
an Wintergetreide geerntet. Am ſchlimmſten ſtand es in
der Beziehung im nördlichen und öſtlichen Theile der Provinz
und daun wieder im Saalethale und im Regie-
rungs-Bezirk Erfurt. Die um geſtiegenen Getreide-
preiſe konnten den Ausfall an Quantität durchaus nicht decken;
dazu kam noch, daß auch die Strohernte als eine nur geringe
anzuſprechen war und in den günſtigſten Fällen immer noch
um 15 Procent unter Mittel geblieben iſt. Das Vorjahr hatte
ſchon die alten Strohvorräthe aufgezehrt und ſo iſt es eine
natürliche Folge, daß die Landwirthe im Jahre 1889--90 tief in
ihre Taſche eig mußten, um das nöthige Streumaterial zu
beſchaffen. Die Strohpreiſe hatten eine ſeit Jahren nicht er
reichte Höhe.

Die Futterernte fiel ſehr verſgieden gus: während ſie
im Regiernngs-Bezirk Erfurt und im Norden des Regierungs
Bezirks Merſeburg recht befriedigende Erträge lieferte, gab ſie
in der Mitte des letztgenannteu Regierungs-Bezirks und in einzelnen Theilen des Regierungsbezirts Magdeburg zu vielen

Klagen Anlaß. 4Der Ertrag in Zuckerrüben und Kartoffeln war
ein zufriedenſtellender. Leider hatten unſere Zuckerproduzenten
und unſere Landwirthſchaft von der vorübergehenden Erhöhung
der Zuckerpreiſe wenig oder gar keinen Vortheil, indem dieſelbe
erſt begann, als die Waare meiſt aus der erſten Hand bereits
gegeben war. Die Herren Speknlanten hatten ja auch die Hauſſe
nicht für uns, ſondern für ſich gemacht. Jmmerhin aber hat
auch im Verichtsjahre die Zuckerrübe die landwirthſchaftlichen
Betriebe über Waſſer gehaiten; ſo iſt es auch erklärlich, daß
von Subhaſtationen und äußerlich ſichtbarem Zurückgange des
Vermögens in Folge der Mißernte nur aus jenen Bezirken be
richtet wird, welche dieſes ſegensvolle Wurzelgewächs in Folge
geringen Bodens eutbehren müſſen. Erfreulicherweiſe haben uns die
neueren wiſſenſchaftlichen und vraktiſchen Erfahrungen gezeigt, daß
das Gebiet des Zuckerrübenbaues in unſerer Provinz noch
weſentlich erweiterungsfähig iſt, in Folge deſſen auch im Norden
und Nordoſten derſelben neue Fabriken ins Leben gerufen ſind
und noch werden. Die reiche, oder doch befriedigende Kartoffel
ernte iſt durch die äußerſt niedrigen Preiſe und durch die geringe
Haltbarkeit, welche die Knollenfrucht in dieſem Jahre beſaß, in
ren pekuniären Erfolg für den Landwirth faſt belanglos ge

rden.Wenn uns der Stand der Felder verhältnißmäßig wenig

Freude und Lohn gebracht hat, ſo wurden andererſeits ünſere
Stallungen durch das böſe und hartnäckige Geſpenſt der Klauen-
Jeuche vielfach heimgeſucht, wodurch direkt und indirekt großer
Schaden den Landwirthen zugefügt worden iſt. Die geſteiger
ten Vieh und Schweinepreiſe wirkten in den ſonſt wahr
Lich nicht roſigen Zeiten des Berichtsjahres einigermaßen be-
Jlebend, wenn auch der Nutzen davon nicht für jeden Landwirth
voll eintrat, da die en in Folge der langandauernden
chlechten Konjunktur weſentlich reduzirt waren.

Dieſe trüben Bilder finden eine eigenthümliche, nicht ange
nehme Beleuchtung durch die immer allgemeiner und dringender

Es gehört unter den heutigen Zuſtänden eines ganzen
Mannes Kraft, Einſicht und Ausdauer dazu, den landwirth-
ſchaftlichen Betrieb ungefährdet durch all die mannigfachen Klip
pen zu bringen. Die Laſten, welche auf, die Schultern des Lan
wirthes gewälzt ſind, werden immer ſchwerer und eine durch
greifende Wandlung und Hülſe wird ſo bald nicht eintreten. Umſo erfreulicher iſt, es daher, daß auf dem Gebiete des landwirth
ſchaſtlichen Fortſchrittes trotzdem mit Eifer und Einſicht weiter
gearbeitet wird und daß ſich unſere Landwirthe mehr als je da
zu entſchließen, der erprobten Mittel hierzu ſich zu bedienen.
Das Vereins und Genoſſenſchaſtsweſen findet immer mehr Ver
ſtändniß und Anklang und es ſcheint, daß die Noth der Zeiten
in dieſer Beziehung geradezu anregend und fruchtbar wirkt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer e r iſt nur mit deutlicher Quellen-

angabe geſtatt t.
u Schönebeck, 1. Juni. (Meſſerheld entdeckt. Nacht-

fröſte.) Den Strolch, welcher neulich Nachts den Salinen
aſſiſtenten B. mit Meſſerſtichen traktirte wie in Nr. 125 dieſer
Ztg. gemeldet hat man glücklicherweiſe entdeckt. Es iſt ein
I7 jähriger Burſche, welcher in Gemeinſchaft mit noch zwei Ge
noſſen das Attentat verübt hat. Alle drei hatten ſich vorher
betrunken, wie ſie augeben. Der Verletzte muß noch das Bett
hüten und die vollſtändige Heilung ſeiner Wunden, namentlich
am Arme, wird wohl noch eine ganze Zeit dauern. Jn den
Nächten vom 25. bis 28. Mai hat es im Freien hier ſtark ge
reift: namentlich den Bohnen hat das Wenn da dieſe Frucht
er Kälte ſehr empfindlich iſt. Jm Uebrigen ſind die Aus-
ſichten hinſichtlich der Ernte bei uns ausgezeichnet.

W. B. Coburg, 1. Juni. [Telegramm.] (Begnadigun 9.)
Der Herzog hat heute dem Rechtsanwalt Harmening in Jena
den Reſt der Gefängnißſtrafe von drei Monaten erlaſſen.

Weimar. 31. Mai. (Goethegeſellſchaft.) Unter
zablreicher Theilnahme und in Anweſenheit des großherzoglichen
Hofes fand heute hier die diesjährige Generalverſammlung der
Goethegeſellſchaft ſtatt. Den Vorſitz führte wegen Erkrankung
des Reichsgerichtspräſidenten Dr. Simſon (Leipzig). Geheimrath
Dr. v. Löper (Berlin), welcher aus dem Jahresberichte das
erfolgte Anwachſen der Mitgliederzabl auf 3108 mittheilte und
conſtatirte, daß die finanzielle Lage der Geſellſchaft die denkbar
günſtigſte iſt, alſo die danerude, erſprießliche Wirkſamkeit ſichert.
Den Feſtvortrag batte der Herr Vorſitzende ſelbſt übernommen
und zwar über das Thema: „Berlin und Weimar. Es
bauten ſich die geiſtvollen Ansſührungen des Redners auf dem
Grundgedanken auf, daß beide Städte, jede nach ihrer Art, als
Breunpunkte unſerer nationalen Beſtrebungen J ſind.
Dort die Centrale der Einheit, hier diejenige der Mannigfaltig-
keit, dort die politiſchen Thaten, hier die geiſtigen Vorbereitungen
dazu, Alles aber zur Wohlfahrt des ganzen Vaterlandes!
Jn den Vorſtand wurde an Stelle des verſtorbenen Staats-
rathes NRümelin (Stuttgart) der Profeſſor Valentin (Frank-
furt a. M.) gewählt. Die Goethe-Bibliothek iſt auf 2704 Bände
angewachſen, das GoetheSchillerArchiv hat einen ſehr wertb-
vollen Zuwachs durch Ueberlaſſung zahlreicher Handſchriften aus
der claſſiſchen Zeit erhalten und zwar durch die Munificenz des
Orrboerr Was das GoetheNational-Muſenm veten ſo
wurde daſſelbe im letzten Jahre gegen Feuersgefahr geſchützt,
im Innern aber weiter durch Ordnung der köſtbaren Schätze
ſo hergerichtet, daß es jetzt ein lebenswahres Bild von dem
Leben und Wirken des Altmeiſters giebt.
F2* Weimar, 31. Mai. (Der Kongreß der deut-
ſchen Metallarbeiter,) welcher im Laufe dieſer ganzen
Woche hier ſtattfand und von etwa 150 Delegirten aus ganz
Deutſchland beſchickt war, befaßte ſich mit der Schaffung einer
einheitlichen ſtraffen Eentraliſation für alle Berufsgenoſſen
(Schmiede, Schloſſer, Former 2e.) im Reiche), mußte aber ſchließ
lich die Unregliſirbarkeit des Planes erkennen, da die Vereins-
geſetze in vielen Einzelſtaaten, z. B. Baiern, Sachſen 2e., hindernd
im Wege ſtehen.

Jnduſtrie, Handel, Finanzen.
Stockholmer Hypotheken Verſicherung 4

Ct. Obligationen von 1884. Die nächſte Ziehung
ndet im Juni ſtatt. Gegen den Coursverluſt von ca. 2 R Ct.

bei der Auslooſung übernimmt das Bankhaus Carl Neu
burger, Berlin, Franzöſiſche Straße 13, die „Ver
ſicherung für eine Prämie von 3 Pfg. pro 100 Mark.

NRheiniſch-Weſtfäliſche Sprengſtoff- Geſell
ſchaft. Die Generalverſ. genehmigte 15 Dividende.

Ver. Rheiniſch-Weſtfäliſche Pulverfabriken.
Am 26. Juni findet eine Generalverſ. ſtätt, in welcher über die
Auflöſung der Geſellſchaft und Uebertragung ihres Vermögens
an die Ver. Köln-Rottweiler Pulverfabriken Beſchluß
gefaßt werden ſoll.

Der, Auſſichtsrath der Zuckerfabrik Körbisdorf
ſchlägt 5 Dividende vor-

Der. Auſſichtsrath der Wurzener Kunſtmühlen
ſorp Krietſch) ſchlägt für die Stammprioritätsactien 4
ür die Stammactien 3 Dividende vor.

Cokesabſchlüſſ.e. Nach der „K. S ſpt das Ober
bergamt Saarbrüccken die Cokesdarſtellung der ſtaatlichen
Gruben für das zweite Halbjahr 1890 zu 21 für die Tonne,
wie für das erſte Halbjahr, beſchloſſen. Die PrivatCokereien
deſſelben Bezirks ſind um 2 auf 22.70 heruntergegangen.
Die Hervorbringung von Cokes und Cokeskohlen des Saar-
bezirks für das zweite Halbjahr iſt vollſtändig verkauft.

Jn der Angelegenheit F. A. Neubauer betreffend deſſen
Beſchwerde über die Kritik, welche ſich die Aelteſten der Kauf
mannſchaft zu Magdeburg über ſein Verfahren erlaubt hatten,
hat dem Vernehmen der „M. Ztg. nach vor Kurzem der Herr
Miniſter für Handel und Gewerbe die Entſcheidung dahin ge-
fällt, daß die Beſchwerde des Herrn Geheimen Commerzieurath
Neubauer gegen den Beſcheid der königlichen Regierung in Mag-
deburg ſei. Der Miniſter erklärt zwar, daß die bekannte Beſtimmung der Ausführungsvorſchriften zur Börſen-ordnung, auf, die ſich die Richlheruaſtedtiging des Neubauerſchen

Angebotes ſtützte, zur Genehmigung dem Miniſter hätte vorge-
legt werden müſſen, da ſie über den Rahmen der allgemeinen
Normen für die Notirungen hinausgehe. Allein unter der Vor
ausſetzung, daß die Beſtimmung als rechtsverbindlich erachtet
werden mußte, ſei weder das Vorgehen der bei jener Notirung
vom 22. Auguſt betheiligten Perſonen als ein irrthümliches zu
erklären, noch auch irgend Jemandem ein Verſchulden zur Laſt
zu legen. Der Miniſter habe vielmehr die Ueberzeugung ge-
wonnen, daß bei der Notirung wie bei den ſpäteren Unter
ſuchungen ſeitens der Aelteſten der Kaufmannſchaft gewiſſenhaft
vorgegangen ſei-

Neueſte Nachrichten und Depeſchen.
Berlin, 2. Juni. (Fernſprechnachr. der Hall. Ztg.)

Ueber den Brand des königlichen Proviant-
magazins, welches trotz militäriſcher Hülfe und nachdem
die ganze Feuerwehr erſchienen war, bis auf die Um
faſſungsmauern eingeäſchert iſt, wurde der Kaiſer telegraphiſch
benachrichtigt.

Der kleine Belagerungszuſtand über Leipzig
und Umgegend läuft am 28. Juni ab. Sozialdemo-
kratiſche Blätter hatten nun vor einigen Tagen die Nach-
richt gebracht, daß die ſächſiſche Regierung beim Bundes
rath die Verlängerung dieſer Maßregeln zu beantragen
beabſichtige. Wie man uns jedoch aus Dresden ſchreibt,
herrſcht in dortigen Regierungskreiſen keine derartige Abſicht.

33 over. Die 8. Hauptverſammlung des deutſchen
ger enkerbundes iſt heute (geſtern) Mittag durch Pro-
eſſor Büchner eröffnet worden. Der Kongreß war auch

aus Deutſchland zahlreich beſucht.
Wien. Die Entgleiſung des Eilzuges zwiſchen Eger

und Wien iſt ganz ohne Verwundungen abgelaufen, nur
die Maſchine und mehrere Waggons ſind arg beſchädigt

werdende Klage über die Arbeiter und Dienſtbotenverhältniſſe. worden. Wie es heißt, liegt ein Verbrechen vor.
l

Rom. „Tribuna“, Organ Bakkarini's erklärt zum
Kammerſiege Crispi's, anläßlich der Neuwahlen fei in
Parlament eine allgemeine Conſuſion ausgebrochen. Die
geſtrige Majorität ſei ein Reſultat eines zwiſchen der Re
giernng und einer Anzahl Deputirten abgeſchloſſenen Ver
trages behufs gegenſeitiger Rettung für jetzt und bei den
Wahlen. Das geſtrige Votum entbehre daher jeder poli
tiſchen Bedeutung. (Vergl. auch im übrigen Depeſchentheil
unter gleicher Ueberſchriſt.)

„Brünun. Die Steinmetz und Bildhauergehülfen
ſtreiken. Aus MeeresSchönberg wird gemeldet: 150
Seiden und 3000 Leineweber haben die Arbeit eingeſtell-
Sie verlangen eine 30/ige Lohnerhöhung und 10Stundern.
Arbeitszeit.

Belgrad. Die Radikalen ſind außerordentlich ver-
ſtimmt wegen einer angeblich von Milan gethanen Aeußer
ung, in welcher er ſeine Unzufriedenheit über einzelne
Regierungsorgane kundgegeben hat.

Nnudolſtadt, 1. Juni. Jn der heute hier ſtattgehabten Ver
ſammlung der, Geographiſchen Geſellſchaft für Thüringen hielt
Profeſſor Häckel einen Vertrag über Algerien. Als Verſamm-
lungsort im nächſten Jahre iſt Jena beſtimmt worden.

Karlsruhe, 31. Mai. Die Mitglieder der beiden Kammern
des Landtags beſichtigten mittelſt Extrazuges die ſtrategiſcher
Bahnen. Bei dem Mittagsmahl tn Schbopfheim brachte der
Finanzminiſter Pr. Eiſtätter einen Toaſt auf Se. Majeſtät den
Kaiſer und Se. K. H. den Großherzog aus.

Bremen, 31. Mai. Bei dem anläßlich der Eröffnung
der Ausſtellung im Parkhauſe veranſtalteten Feſteſſen, an
welchem etwa 900 Perſonen Theil nahmen, bewillkommuete
der Vorſitzende der Ausſtellung, Papendieck, die Gäſte.
Der Bürgermeiſter brachte den erſten Toaſt auf Se. Majeſtät
den Kaiſer aus. Der Konſul H. H. Meier trank auf gute
Nachbarſchaft mit Hannover und Oldenburg, der Ober
präſident von Bennigſen auf die alte Hanſaſtadt Bremen,
Bergfeld auf die Ausſteller, v. Buttel auf den Ehrenpräſi-
denten und Dr. Raydt auf den Vorſtand. Unter großem
Beifall toaſtete der VizeAdmiral Paſchen auf den Handel
und in launiger Weiſe Franz Schütte auf die Damen. Um
8 Uhr wurde die Tafel aufgehoben.

Wien, 31. Mai. An dem hentigen Leichenbegängniſſe des
verſtorbenen Feldzeugmeiſters v. Koller in Baden nahmen außer
dem Kaiſer Franz Joſeph mehrere Erzherzoge und Erz-
herzoginnen, der Herzog und der Erbprinz von Naſſau, ſowie
der deutſche Militärattaché Theil. Der Kaiſer hat der Wittwe
und den Kindern des Verſtorbenen durch ſeinen Geueral-Adju
tanten ſchriftlich ſein Beileid ansdrücken laſſen.

Prag, 31. Mai. Der Landtag verwarf in namentlicher
Abſtimmung mit 167 gegen 52 Stimmen den Antrag der Jung-
czechen auf Uebergang Spr Tagesordnung über die Schulvor-
lage und beſchloß das Eingehen in die Spezialdebatte, welche
in der heutigen Abendſitzung beginnt. Mit 38 Jungcezechen
e 10 Altezechen ünd 4 keinem Czechenklub angehörige
Czechen.

Prag, 31. Mai. Landtag. Jn der heutigen
Abendſißzung wurden die modifizirten Beſtim
mungen des Schulaufſichtsgeſetzes über die Zu
ſammenſetzung des Landesſchulrathes, ſowie die
Modalitäten der Ernennung und der Funktions-
dauer genehmigt.

Peſt, 31. Mai. Abgeordnetenhaus. Auf eine Jnterpellation
wegen der angehäuften Waarenbeſtände der Spiritusinduſtrie
und wegen der Reviſion des Spiritusſteuergeſetzes erklärte der
Finanzminiſter, die Verhandlungen mit der öſterreichiſchen Re
gierung über die zur Vehebung der kritiſchen Situation der
Spiritusinduſtrie nothwendigen Maßregeln ſeien wegen der von
der öſterreichiſchen Regierung geforderten ungleichartigen Herab
ſetzung des Kontingents bisher reſultatlos geblieben, er hoffe
aber, daß man im Laufe des Sommers zu einer Vereinbarun
gelangen werde, um in der Herbſtſeſſion einen Geſetzentwur
vorlegen zu können, welcher der ungariſchen Spiritusinduſtrie
zum Vortheil gereiche. (Lebhafte Zuſtimmung.) Die Antwort
wurde zur Kenntniß genommen.

Uim, 31. Mai. Heute Nachmittag 6 Uhr wurde
unter Glockengeläute die feierliche Aufſetzung
des Schlußſteines des Münſterthurmes vorge-
nommen. Die offizielle Feier findet vom 28. Juni bis
1. Juli ſtatt.

Bern, 31. Mai. Der neu vereinbarte deutſch
ſchweizeriſche Niederlaſſungvertrag iſt heute
Vormittag 11 Uhr hier unterzeichnet worden.

Pauaris, 31. Mai. Die Regierung beſchloß, im Prinzip
einen Entwurf betreffs Einſchränkung des Arbeitstages für
Arbeiter fertig zu ſtellen. Die Einzelheiten des Entwurfs
werden demnächſt beſchloſſen werden.

Paris, 31. Mai. Deputirtenkammer. Bei der Berathung
des von der Gruppe der Agrarier eingebrachten Antrages, wel
cher eine Erhöhung der Maiszölle bezweckt, beautragte Raynak

ertagung, bis man ſich über das Landwirthſchaftsweſen im
Ganzen ſchlüſſig gemacht habe: er hoffe aber, daß die Kammer
einen dem Ackerbau nachtheiligen Zoll ablehnen werde. Die
Berathung wird am Montag fortgeſetzt werden.
GHaagg, 31. Mai. Nach einer hier eingegangenen amt

lichen Meldung des Generalgonverneurs von Indien iſt die
Lage in Edi (Atchin) eine ernſtere geworden, die Zahl der
Feinde hat zugenommen. Der Radja hat ſich, da er ſeinen
Unterthanen mißtraut, in die Befeſtigung der Holländer
em. Von Java werden Truppenverſtärkungen ab-
geſandt.

Petersburg, 31. Mai. Jm Beiſein des Kaiſers Alexander,
ſowie des Prinzen von Negpel fand heute der Stapellauf der
kaiſerlichen Nacht „Poljarnaig Swesda“ und des Panzerkanonen-
bootes „Grosjaeſchtſchi“, ſowie die Kiellegung für das Panzer-
ſchiff „Navarin“ und den Panzerkreuzer „Rjurik“ ſtatt.

Beigrad, 31. Mai. Der König Alexander iſt mit dem
König Milan, den Regenten Riſtic und Protic, ſowie den Mi-
niſtern Gruic, Gjaja und Tauſchanovic nach Schabatz abgereiſt,
wohin der Metropolit ſich ebenfalls begeben hatte.

Nach Meldung eines gieſigen Blattes hat der Kaſſations
bof die erſtinſtanzliche Entſcheidung wonach kein Aulaß
anäthg ſtrafgerichtlichen Verfolgung Garaſchenin's vorliegt,

eſtätigt.
Bnkareſt, 1. Jnni. Der Sengt hat für die Berathung des

von der Deputirtenkammer votirten Geſetzentwurfs betr. die
Organiſation der Magiſtratur die Dringlichkeit uszſchloſſen.

Die Deputirtenkammer hat den Geſetzentwurf über die Ab-
änderungen des Nationalbankgeſetzes betreffend die Höhe der
Metallbedeckung, die Jnztabiung der Noten in Gold und die
Aufhebung der Zwanzig Francs-Noten angenommen.Soſia, 1. Juni. Wie die „Agence Valcanique' meldet, hat
die bulgariſche Regierung auf eine Anfrage Serbiens in betreff
der Truppenbewegnng in der Nähe von Widdin beruhigende
Erklärungen abgegeben. Die erwähnte Truppenbewegung ſei ein
ig o allein durch die jährlich ſtattfindenden Uebungen ver
anlaßt.Die in dem PanihzaProzeß Verurxtheilten wer-
den beim Kaſſationsbofe Berufung einlegen.

Entlaſſung des bahriſchen Miniſter
präſidenten.

München, Sonnabend, 31. Mai. Das Entlaſſungs.
Geſuch des Miniſterpräſidenten v. Lutz, wiewohl mehrfach
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angekündigt, hat dennoch überraſcht. Beſonders die klerikalen

Blätter ſind ſo verblüfft, daß ſie die Nachricht nur als
Gerücht aus Miniſterialbureaux“ verzeichnen. Die Urſache

des endgültigen Rücktrittes iſt die Befürchtung, daß im
Zuſtande des Miniſters eine neue Verſchlimmernung bevor
ſtehe. Der thatſächlich wieder erkrankte Miniſter gab dem
Andringen ſeiner Gattin, den Dienſt zu verlaſſen und ſeiner
Geſundheit zu leben, nach. Sigl's „Vaterland“ proteſtirt
gegen den Austritt des Miniſters „im Jntereſſe der Auto
rität, der politiſchen Moral und der Zukunft Lutz dürfe
nicht aus Ekel und Uebermüdung gegenüber den ewigen
Hetzereien gehen.“ (Vgl. Polit. Mittheilungen.)

Der Kammer-Sieg Crispis.
Rom, 31. Mai. (Deputirtenkammer.) Jn der heute

zu Ende geführten Berathung über den Antrag des De-
putirten Bovio von der äußerſten Linken, betreffend die
Verletzung der Rechte einer u S begangen am
11. Mai gegen den demokratiſchen Kongreß zu Rom, ſprach
der Unterſtaatsſekretär des Jnueren Fortis. Derſelbe
kündigte an, er lege ſein Amt nieder, aber nicht wegen
einer Meinungsverſchiedenheit mit dem Miniſterpräſidenten
Crispi, ſondern weil er überzeugt ſei, daß bei der gegen-
wärtigen politiſchen Lage ſeine Mitarbeit die Aktion der
Regierung ſchädigen würde. Fortis erklärte e
über die allgemeine politiſche Richtung, welche das Miniſterium
verfolge, und gab der Hoffnung Ausdruck, daß Crispi das
Ziel würde erreichen können, welches das Programm rm
ruhmvollen Politik war und bleibt. Der Miniſterpräſident
Crispi vertheidigte ſeine Politik und erklärte, an ſeinem
Progamm habe er nach wie vor nichts geändert, er über
nehme die volle Verantwortlichkeit für die r t Er
habe ſeine Pflicht gethan und erwarte uunmehr das Votum
der Kammer; niemals werde er, um ſich Stimmen zu er
werben, ſeine Vergangenheit verleugnen. Hierauf fand
eine namentliche Abſtimmung über das von
Baccelli beantragte Vertrauensvotum für Crispi
ſtatt. Dasſelbe wurde mit 329 gegen 61 Stimmen
angenommen.

Wir geben in dem Nachſtehenden noch einen W aus der
Nede Crispis in der Form wieder, wie ſie ein officiöſes Römiſches
Telegramm uns übermittelt. Es heißt hiernach: Der italieniſche
Miniſterpräſident vertheidigte ſeine Politik und erklärte, an ſeinem
Programm habe er nach wie vor nichts geändert, er übernehme die
volle Verantwortlichkeit für die Regierung. Er ſei immer überzeugt
geweſen, daß die Grundlagen der modernen Monarchien volksthüm-
liche Einrichtungen ſein müßten. Er ſei glücklich darüber, daß
ſeine alten Freunde, mit einigen Ausnahmen, heute ebenfalls die
Ueberzeugung hätten. Denjenigen, welche ihn des Widerſpruches
beſchuldigten, antworte er, daß er innerhalb dreier Jahre EinigesW habe, während Andere ſtets da ſtehen blieben, wo ſie wen

Selbſtverſtändlich dürften alle Parteien ihren Jdeen Ausdruck geben,
aber ſie dürften doch dieſelben nicht Andern aufdrängen, und noch
viel weniger dürfte der Staat außerhalb des Parlaments die Propa-
ganda von Jdeen dulden und begünſtigen, welche er für ſchädlich und ge
fährlich erachte. Die Beſchuldigung der Ausübung diktatoriſcher Gewalt
weiſe er zurück; er habe ſtets die Ueberzeugung gehabt, daß im
Intereſſe des Staates eine ſtarke Regierung h ſei ebenſo
wie ein ſtarkes Parlament. Crisp erklärte ſodann daß er ſich
mit den ſozialen Problem befaſſe und allen ſeinen Eifer anwenden
werde, um deſſen Löſung herbeizuführen um die Grundlagen der
Regierung immer ſolider zu geſtalten. Italien müſſe von dem
äthiopiſchen Hochlande aus ſeinen Einfluß ausdehnen und ſeinen
Handel entwickeln. Die finanziellen Fragen befänden ſich dank
der neuen ſeitens der Regierung vorgeſchlagenen Maßregeln auf
dem Wege glücklicher Löſung. Die Beziehungen Italiens zu
allen Staaten Europas ſeien niemals ſo herzliche wie jetzt, ſowohl
zu Petersburg als zu Paris geweſen.
NRonm, 1. Juni. Zum Siege des Cabinets ſchreibt

die Crispiſche „Riforma“: Das Cabinet könne den Wahlen
vertrauensvoll entgegenſehen.

Außerordentliche Ereigniſſe u. Unglücksfälle.
Berlin, 1. Juni, Seit 10 Uhr brennt das

große königliche Fouragemagazin, Magazin-
ſtraße, daſſelbe gilt für verloren.

Loudon, 1. Juni. Nach einer Meldung des „Reu
ter'ſchen Bureau's“ aus Liſſabon kam es am Seegeſtade
bei Povoa do Varzim zwiſchen Fiſchern und Zollbeamten,
welche die Erſteren an der Landung von Contrebande zu
hindern ſuchten, zu einem Kampfe, in dem ein Zollbeamter
und ſechs Fiſcher getödtet wurden und mehrere Verwundungen
ſtattfanden. Berittene und unberittene Zollbeamte ſind in
zwiſchen als Verſtärkung dort eingetroffen.

Breslau, 31. Mai. Jn der Steinkohlengrube
„Carſten Centrum“ (Oberſchleſien), welche täglich ca.
10000 Centner fördert, iſt der Betrieb, wie die „Bres-
lauer Zeitung“ meldet, durch neue Waſſerzuflüſſe voraus-
ſichtlich auf mehrere Wochen unterbrochen. Die 600 bis
n Mann ſtarke Belegſchaft ſoll anderweitig beſchäftigt
werden.

Wittenberge, 31. Mai. Auf dem Bahnhof Lud-
wigsluſt wurde heute ein Bahnarbeiter beim Rangiren eines
Zuges überfahren; der Verunglückte wurde nach dem Kran
kenhaus VBethlehem transportirt.

Paris, 1. Juni. Die Unterſuchung der bei den
Nihiliſten gefundenen Bomben ergab eine chemiſche Füllung
von äußerſter Gefährlichkeit. Ein ruſſiſcher Student, Na-
mens Labanieff, Rue de la Clef wohnhaft, wurde geſtern
Abend verhaftet. Aus Genf wird gemeldet, ein Komplott
gegen den Kaiſer Alexander ſei vorbereitet worden.
Dembski, der aus der Schweiz ausgewieſen war und ſich
in Annemaſſe (bei Genf) aufhielt, war von dem nihiliſti-
ſchen Centralkomité nach Paris berufen. Letzteres hatte
kürzlich Gelder erhalten und nach Rußland maſſenhaft
Proklamationen ſowie Bomben geſandt. Ein Aufſtand war
für den Fall des Gelingens des Komplotts in meh-
reren Städten vorbereitet. Die Flüchtlinge ſollten
olle nach Rußland gehen. Etwa 20 mögen ſchon dort ſein;
alle mit Sprengſtoffen. Die Genfer Ruſſen glauben, die in
Paris Verhafteten würden nichts ausſagen.

Waſſerſtände.
bedeutet über, unter Null.

Sagle und Unſtrut
Fall Wuchs

1. Juni. 1,82
60

2. Juni. 1,80 0,02
1,78 0,02allerotha

Alsleben 1,52 s mStraußfurt. 1,10 r 1,05 0,05
ElbeMagdeburg 31. Mai. 1,41 1. Juni. 1,35 (0,06

Dresden 7 9094 0,54 0,49Linßbig 307 l 7

Waaren und Prodnktenberichte.

Getreide,
Berſiin, 31. Mai. Weizen (mit Ausſchluß von Rauhweizen) per 1000 Kilgr-

loco r Termine feſt, gelündigt 1600 Tonnen, Kündigungspreis t99,5 Mk.
bez., Loco 185—-260 Mk. nach Oualität vez., Lieſerungsqualität 197 Mit vez, gelber
märk. Mk. ab Boden bez., per dieſen Monat 199 200 Mk. bez., Durchſchnitts
preis 199,5 Mk. bez., per MaiJuni und per Jnni-Juli 197,75--198,5 Mk. bez., per
Juli-Auguſt 187,25 186,75--187,5 Mk. bez., per AuguſtSeptember Mk. bez., per
September- Oktober 182-—-181,75-—-182 Mt. bez., per Oktober November und per
November- Dezember Mk. bez.

Roggen per 1000 Kilogr. loco feine Waare feſt, Termine höher, gekündigt 45
Tonnen, Kündigungspreis 1545 Mk. bez., Loco 150--160 Mk. nach nalität bez.
Lieſernngsqualität 155 Mk. bez., inländiſcher feiner 160 Mk. ab Bahn bez., mittel

Ack. ab Bahn bez., per dieſen Monat 155--154,25 Mk. bez., Durchſchnittspreis
15480 Mt. bez., per Mai-Jnni Mk. bez., per Jüni-Juli 154,5 54,76 153,5 bis
154,75 Mk. bez., per Jnli- Auguſt 152-151 161,5 Mk. bez., per AuguſtSeptember

Mk. bez., per September-Oktober 149,5--149,75 149 149,5 Mk. bez., per Oktober
November und per November- Dezember Mk. bez.

Gerſte per 1000 Kilogr. ſtill, große und kleine 135—490 Mt. nach Qualität
vez., Futtergerfle 136145 Mk. vez., beſſere Mk. frei Haus bez.

Hafer ver 1000 Kilogr. loco matt, Termine wenig verändert, gel. 950 Tonnen,
Kündigungspreis 1672 Mk. bez., Loco 163--182 Mk. nach Qualität bez., Lieferungs
quaſität 167 Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 166—174 Mk. bez., ſeiner 176 bis
180 Mk. ab Vahn bez. preußiſcher Mk. bez., ruſſiſcher Mk. frei Wagen bez.,
per dieſen Monat 167,75-—166,76 Mk. bez., Durchſchnittspreis 1672 Mk. bez., Per
Mai-Juni 162,5 163 Mk. bez., per Jnni-Juli 160,25--160 60,25 Mk. bez., per
Julit-Auguſt 148--149,25 Mk. bez., per September- Oktober 141,25--140,756--141 Mk.
bez per Oktober- November Mk. bez.

Nordhauſen, 33. Mai. Weizen 18,30--19,00 Mk., Roggen 17,30--18,00
Mk., Gerſte 16,00-18,00 Mk., Hafer 16,50--17,60 Mt.

Mängdeburg, 31. Mai. Gebr. Friedeberg.) Landweizen 192-198 Mk.
Weißweizen Mk., glatter engl. Weizen 184-190 Mk., Rauhweizen 182 bie
187 Mk., Roggen 158--171 Mk. Chevaliergerſte 200—210 Mk., Landgerſte 190 bis
200 Mk., Hafer 168 183 Mk. für 1000 Kilogr.

Leipzig, 31. Mai. Weizen per 1000 Kilogr. netto loco inkänd. alter
182-—198 Mk. bez. n. Br., neuer Mk. bez. u. Br., do. ausländiſch. 210--215 Mk. nom.,
matt. Roggenper 1000 Kilogr. neito loco inländiſcher 166--171 Mk, bez. u.
Br., do. aus ländiſcher 160--165 Mk. bez., flau. Gerſte per 1000 Kilogr.
netio loco Braugerſte Mk. bez. u. Br., feinſte über Notiz. Mahl u. Futter
wagare 135--138 Pik. nominell. Hafer per 1000 Kilogr. netto loco inländiſcher
175--178 Mk. bez. u. Br., aus ländiſcher 173 Mk. bez.

Breslan, 31. Mai. Roggen per Mai 156,00 Mik., per Juni-Jnli 1654,00 Mk.,
per September-Oktober 145.00 Mk.

Stettin, 31. Mai. Weizen unveränd., loco 188,00-- 199.00, per Mai 192,00,
per Juni-Juli 190,00, per September-Oktober 179,00. Roggen ruhig, loco
153--155, per Mai 155,00, per Jnni-Juli 160,00, per September- Oktober 146,00.

Pommerſcher Haſer loco 162-166.
Kölnn, 31. Mai. Weizen hieſiger loco 21,50, do. fremder (oco 22.76, per

Mai per Juli 20,40, per Nov. 18,65. Roggen hieſiger loco 17,50, ſrem-
der loco 17,765, per Mai per Juli 15,50, per Nov. 14,50 Hafer hieſiger
loco 18,00, fremder 17,50.

Hamburg, 3. Mai.
bis 194,00.

n w. matter, z Mai-Jnni Gd., 7 Br.,r Her 90 7,39 7,41 Br. aſer per Frühjahr Br., perHerbſt 5,89 Gd., 5,91 Br. Hoſer v ytah v
Paris, 31 Mai, Nachm. (Anfangsbericht.) Weizen ruhig, ver Mai 25,60,

per Juni 25,40, per Jnli-Auguſt 24,60, per September- Dezember 23,60. Roggen
ruhig, per Mai 16,70, per SeptemberDez. 15,20.

Paris, 31. Mai, Nachm. (Schlußbericht.) Weizen ruhig, ver Mai
25,70, per Juni 25,60, per Juli- Auguſt 24,70, per September- Dezember 23,70.
Roggen ruhig, per Mai 16,80, ver Sept.-Dez. 15 20.

Amſierdam, 31. Mai. Weizen per Mai per November 196.
Roggen per Mai per Jum per Oktober 121.

Antwerpen, 31. Mai. Weizen behauptet. Roggen ruhig. Hafer
unverändert. Gerſle ruhig.

London, 31. Mai. An der Küſte 1 Weizenladung angeboten
NewHork, 31. Mai. Rother Winterweizen loco 95 Getreideſracht 2.

Weizen ver Mai per Juli 94,, per Dez. 95
3ucker.

Magdeburger Börſe.
I. Preiſe für greiſbare Waare,

A. Mit Berbrauchsſteuer.

30. Mai 3:;. Maiff. Brodraſſinade M. 27,75 28,00 Mf. Brodrafſinave wi, S M.Gem. Raffingade 14. D. 26,75--27,25 M.
Gem. Melis J. M 26,00 26,25 M.Kriſlallzucker I. M. 26,d0 M.Kriſtallzucker II. M, M.Melaſſe Ia M. M.Wielaſſe IIa e M, M.Tendenz am 51. Mai: Ruhig

Ab Staktionen.
B Ohne Verbrauchéſener.
30 Mai, 31. Mai,Granulated M. 19,75 D.Kornz. Rend. 92 M. 16,65- 16,76 M.Kornz. Rend, 88 M. 15,80 16,10 M.Nachpr. Rend. 76 I w. 12.00-- 33,60 M

Tendenz am 31. Mai: Ruhiger.
I. Termin preiſe für Rohzucker I. Proodnkt,

abzüglich Steuervergütung.
a frei auf Speicher Magdeburg.

Notizlos
d. frei an Word Hamburg

Mai 12,35 bez. 12,37 Br. Juni 12,25-—-12,0 bez. 12,26 G., Jnli 12 32 G 12,37
Br, Auguſt 12,37 bez, u. G, 12,42 Br., September 12,20 Br, October
Oktober- Dezember 11,56 G, 11,85. Br, November Dezember 13,85 Br, Januar-
März März 12,10 G, 12,20 Br, Tendenz: Stelig.

Die Velleſten der Kaufmannſchaft
Hamburg 31. Mai. (Nachmittags). Rüben- Rohzucker I. Produkt Baſis 889

Rendement, neue Uſance, frei am Bord Hamburg per Mai 12.32GBr, per Auguſt 12,42
per Oktober 11,80 per Dezember 11,82 Ruhig

Poarise, 31. Mai Telegramm (Schlußbericht). Rehzucker ruhi
loco 30 75 à 31, Weißer Zucker Ruhig Nr. 3 ver 100 Kilogr. ver Mal 23,8per Juni 33,87 Jnli-Auguſt 34 12 Sniober- Januar 33,25.

London 31, Mai. (Telegramm). 96 Javazucker 14,75 ruhig. Radeproh
zucer neue Erpte 12 feſt. Centriſugal Cuba

a CcC.
Havre, 31. Mai, Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co) Kaffee

in NewYork ſchloß mit Points Vaiſſe.
Havre 31. Mai. Vorm. 10 ühr 30 Min. (Teleg amm von Peimann

Ziegler u. Co,)) Kaffee good average Santos per Juni 112, per September
110,-- ver Dezember 101,50 Vehauptet,

Hambürg, 31. Mai. (Rigchmittags.) Good average Santos, per
Mai per September 87,75 per Dezember 80,75 per März 1891 79 75 Feſt,

Amſterdam, 3t. Mai. (Telegr.). Jova- Kaffee good ordinary 64. 75.
New-Hork, 30. Mai. (Tlegramm). Kaffee (Fair-Rio) 20. Rio Nr. 7

low ordinary ver Juni 17,12 per Auguſt 16,72
Petroleum.

Berlin, 31. Mai (Amtl.) Petroleum, (Raffinirt. Standard white)
per 190 kg. mit Faß in Poſten von 100 CEtr. Geündigt g. Kündigungspreis

M. Loco per dieſen Monat Mk. Durchſchnittspreis M
Termine per April- Mai bez.

Stettin, 31. Mai Petrolenm, loco 13,85
Bremen, 31. Mai. Petroleum ſtetig, loco Standard withe 6,85
Hamburg, 31 Mai. Petroleum Ruhig. Standard white loece 6.90
Gd., ver Auguſt-Dez. 7,25 Br. Gd.
Ankwerpen, 3. Max (Telegram). (Schlußbericht). Petroleum raffinirtes,

Type weiß, loco 17 bez. :7 Br., per Mai 17 bez, per Auguſt 17 September
Dezember !7 Br., rußis

Rew-York, 30 Mai (Telegramm). Rafſſinirtes Petrolenm 70 Kbel,
Teſt in New-Port 7,40 Od., do. in Philadelphia 7,40 Gd. Rohes Petrolenm in
New- ort 7,0, do. Pipe live Certiſicates per Juni 9 Feſter

Spiritus.
Berlin, 33. Mai. (Amtl.) Spiritus per 100 Alter à 100 10000

Liter Proc. nach Tralles loco mit Faß verſteuerter). Termine Gekündigt
Liter. Kündigungspreis M. per dieſen Monat

Spiritus mit 50 M. Verbrauchéabgabe ohne Faß. Gekündigt 40,000 Liter
Kündigungspreis M. Loco ohne Faß 64,8--54,8 M. Loco mit Faß M
ver dieſen Monat bez. per MaiJuni per Juni-Juli per JuliAuguſt ver AuguſtSeptember S

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei zu Halle.

3 J Spirilus mit 70 M. Berbranchsabgaben Feſter, Gekündigt 60,000 ltern Magdeburger Börſe vom 33. Mai Kündigungspreis 24,46 M. Loco ohne Faß bez. mit Faß loco M,

Reichs Anleihe 4 Venee e u ver r ar r W 34 234, ez, ver Juli-Auguſt 34.6 6 bez. ver Aug eptemder 34,8--34,9 bz. peri Prrni Picen Se gationen e 2 m r e et er Roye mer 33,0— h z muto vt v D eivpzi g. 3:. Wini, piritus per 0 Literprocent, ohne Faß mrBenener SabObuganonen gw W 7 Verbrauchéabgabe b4,50 M. nom, mit 70 M. do. 35,90 M. noin.
888 Nordhauſen, 31. Moi Brauntwein 4b für 100 Kilogramm ohneMiagdeburger Allgem. Verſich.GeſellſchaftsAct. p. St Faß e en mere 61- 63 M. nach Angabe der Commiſſion der hieſigen Brannt

à 300 M. vollgezahlt weinfabrikantenAcli St. à 3900 M Magdeburg, 31. Mai. (Hermann Walther) Kartoffelſpiritus feſt Loco ohnevo r r s 4 226 203 5 e unverſtenert bei 50 Mark Verbrauchsab gabe 54,50 54,90 Mark, desgl. bei 760
do. agel-Verſicher. Mei en p. St. à 1600 dark Verbrauchsabgabe 35, Mark. Ab Speicher unter freier Vvehaltung der

z. mit 30 Einzahlung 26 25 Gebindedo. Lebens Verſich. Actien p. St, à 1500 Breslau, 31. Mai. Spiitus per 160 Liter ver 100 proc. excl. 50 Mark Ver
M. mit 200,, Einzahlung 17 brauchsabgaben per Mai 3, do. do. per MaiJuni 33,26 do, do, ver Aug.Sept.

do. Rück Verſich. Actien per St. à 300 34, do, 70 Mark Verbrauchsabgaben per Mai 33,2M, vollgezahlt 45 45 Stettin, 31. Mai, Spiritus Ruhig, loco ohne Faß mit 50 Mark KonſumſieuerDiv. in 54,20, mit 70 Mark Konſumſteuer 34,45 ver MaiJuni mit 70 Mark 34,10ſ888 1809 10 e e Mai. Spiritus loco ohne Faß (50er) 53,10 do loco ohne Faß
Actien- Brauerei Reuſtadt Magdebur 10 er 33,20 Matt.Weh da wegte fie en e 5 6 s v m burg 31. Mai Spiritus Ruhig per MaiJuni 21,75 Br, per JuniJuliChemiſche Fabrik Buckau-Aectien e 0 74,50 d 22, Br, per AuguſtSeptember 23,25 Br, per September- Oktober 23,50 Br,
Deſſauer Gas Actien 4 v 10 Oele. Oelſgaten. Fettwaaren.-Eiſengießerei und Maſchinen- Fabrik Riemberg 5 S Berlin 31 Mai (Amtl). Rüböl per 100 Kg mit Faß. Termine ſchwächer. Ge
Kette“, Elbſchiff.-Geſ.-Actien 0 1 kündigt 600 Centner. Kündigungspreis —,70 Mark Loco mit Faß Loco ohneLeoph. ver. chem. Fabr. St.-Actien 2 5 91,26 G Faß Mark ver dieſen Monat 70,5- 69,3 bez per MaiJuni 67, per Juni
Wiagdeburger Allgemeine GasActien b J Juli per September October 55,2.—55,4 bez, ver October November be

do. Bankverein-Antheile 5 Hreslau, 31 Mai Küvöl per Mai 74. ver September- Oktober 59,do. Bau u. Creditbank-Actien 10 :32 Hamburg, 3!. Mai. Rüböl (unverzollt) ruhig, loco 71 M.do. BergwerksActien 13 Köln, 31. Mai. Rüböl loco 72,50 ver Mai per Oktober 58,70do. o. StammPriorit.Act. 5 13 13 Paris 31 Mai. (Telegramm) Rüböl ruh. per Mai 71, per Juni 70,25 pet
do. Privatbank-Actien b je h 119,00 B Juli Auguſt 69.75 per September Dezember 68,
do. Straßenbahn Actien 10 Leipzig 3). Mai. Rüböl per 100 kg netto ohne Faß loco 69, B.do. t v i J 87 3 Mark bz,Marie conſolidirte Bergwerks-Actien SLiaſdineſebet BuckauActien o o 97,60 G Hambur Futterſtoffe ne dün Wirte de 110 W, für 1000

Sächſ. Thür. Braunkohlen-Verwerth.-Actien 4 711 79, ter iatt r jado do. StammPrior.Aet d 7 1 7 kg, Cöccsnußkuchen, deutſche, 150--15 Mark für 1000 kg Baumwolleſaatkuchen
Sudenburger MaſchinenſabritActien 4 12 16 Dann d r m h v antugen r a e re3 y 4 4 ual, a uchen 3 r Le 145 ſürwagdertger Zugerhghinerie S der 4 3 T 2 2 Palmkernſchrot 100 M, für 1600 d 8C.

83 31, Mai. Schwefelſ. Ammoniak 26,--27 M, für 100 Kg.
Hamburg 31 Man, Salpeter, roh Chili 8,00 M. raff. Chili 14—16 Mark

Kali-Salpeter M Hülſenfrüchte.
Berlin, 31. Mai. (Pol.-Vräſ.), Erbſeu, gelbe zum kochen 20-54 Mk.

Speiſebohnen, weiße, 20—40 Mik, Linſen 24-56 Mk, per 00 Kg.
Magdeburg, 33. Mai. Eibſen, gelbe zum Kochen 17, bis 20 M.

Speiſebohnen, weiße, 27. bis 30, M., Linſen 20, bis 48, M. per 100 kg,
Leipzig, 31. Mai. Mais ver 1000 Kilogr. netto amerikaniſcher

r M. z. u. Br., rumäniſcher, Donan, ungariſcher M
ez. u. Br. Mehl.

Verllin, 53t. Mai. Nmtl.) Roggenmehl Rr. 0 u. per 100 kg brutto
intl. Sack. Termine Höher, Gekündigt 250 Sack. Kündigungspreis 21,2
M., per dieſen Monat T1I,2 ver MaiJuni 21,2 bez, per Juni-Juli 21,2 per

September- Oktober 20,65. tParſs, 33. Mai. Nachmittags. (Sqhlnbverichty Meht Träge ver
Mai 654,60 per Juni 54,60 ver Juli- Auguſt 54,70 per September Dezember d3,60

RewePort., 30. Mai. (Telegramm). Mehl 2 D. 75 C.
Stärke. Kartoffelmehl.

Berlin, 31. Mai Weizenmehl Rr. 00 26,(0-24,6 Mr. 0 24,265--
23,60 dez. Feine Marken über Notiz bezahlt Roggenmehl Nr. 0 und
1 20,75,--21,25 M. bez, do. ſeine Marken Nr. 0 und 1 21,25-22,76 M. be
Nr. 0 12 M. höher als Nr. 0 und per 100 kg Br. inkl. Sack.

Berlin. 41. Mai (Amtlich). Kartoffelmehl per 100 x brutto inkl.
Sack. Termine geſchäſtslos. Gekündigt Sack. Kündigungspreis M

T rodene Kartofſelſtärke her 100 Ag brutto inkl. Sach
Kündigungepreis M. Prima- Qualität 1oco

M. bez., ver Mai-Juni M
40—40,50 M., 'hall. u. ſchleſiſche 40,50-- 42 M., Schab ſtärke 30—-91, M., Maisſtärk

Heu

3,60 M. per Cir. in Fuhren, Auswärtiges Heu 3,25— 3.50 M., Kleehen 3,60 bis

5,-7 M., ver 100 kg. Stroh 4,60—,5,00 M., Heu, 6,00— 6,00 Wi,

Magdeburg, 33, Mai. Richtſtroh 7, 8,
Leipzig,Maſchinendruſch 3.50 bis M. ein Centner Stroh, Flegeldruſch 3,50-4,00 M

Banchſſeiſch 0.90-—1,30 M. Schweineſſeiſch 10-- 1.60 M., Kalbfleiſch 1.00--1.60 M.

Rordhauſen, 31. Mai, Butter 2.00 M., Eßbutter 2,40--2,60 M.

Bauchfleiſch 1,00 bis 20 M., Schweinefleiſch 1,20 bis 1,40 M., Kalbfleiſch 1.00

Leipzig, 31. Mai, Ein Kgr. Butter 2.40 bis 2.80 M. Ein Schock Eier,

Nordhauſen, 31. Mai. Kartoffeln per 100 kg. 3,20--3,40

2, bis 2,75 Mark,
Baumwolle und Wolle.

(Anfangebericht)

Liverpool, 32. Mai. Nachmittags 12 Uhr 10 Min. Baum wolle

Primo- Qualität ſoco M., per dieſen Monat M., Durchſchmitopreig
M., per MaiJuni M. bez Termine geſchäftélos

Gekündigt Sack.M. nach Qualität, ver dieſen Moyöt G. bez., Durchſchn ttspreis
Berlin, 31. Mai,. Weizenſtärke, kleinſtückige, 36--37 M., do. großſtückige

30—3: M., Reisſtärke (Strahlen) 46,56--47 M., do. (Stücken) 49--44 M. Alles
für 100 kg. ab Bahn bei Partien von mindeſtens 10,000 Kg.

Stroh.Halle, 34. Mai. (Strohpreiſe.) Langes e von 3,00—3,25 Mpr. Ceiltner. Maſchinen-Roggenſtroh 2 25-—2,50 M,, Hieſiges Wieſenhen 3,25 bis

3.75. M. per Cir., zum Theil in ſehr verſch. Ausfall zugeführt.Berlin, 31. Mai. (Pol. Wir idiſſroh Mt., Heu
d e ha Nwanſen, 31. Mai.

er Krummſtroh 6, 6
Heu 7,00—8,60 M. Alles für 100 kg.31. Mat Ein Ckätner Heu 5.00 bis ein Centner Stroh

Butter. Eier. Fleiſch
Berlin, 31. Mai. (pol.-Präſ.). Rindſieiſch, v. der Keule 1,00--1,60 M.,

Hamwielſteiſch 1,00——1.40 M., Butter 1.80-2.80 M. ver g. Cier 60 Stück
2,00 3,60 W

Eier 0.96—-0.93 ver 1 g.
Magdeburg 31. Mai. Rindfleiſch, von der Keule 3,20 bis 1.40 Mk

bis 1,20 M., Hammelfleiſch 1.00 bis 1,20 M. Eßbutter 2,10 bis 2.60 M. per 1 xg.
Eier per Schock 2,60 bis 3,49 M

2.60 bis 3.00 M.
Kartoffeln.

Berlin, 32. Mai. Pol. Präſ.) Kartoffeln 3.7b-6,25 M. ver 100 g.
Magde vurg, 31. Mai. Kartoffeln 4,50 bis 5,00 M. ver 100 xg.
Leipzig, 31. Mai. Ein hl Kartoffeln bis M., ein Centner do,

a Liverpool, 31. Mai. (Telegramm). Banmwolle.Muthwoblicher Umſatz 10000 B. Stetig Tagesimport 2000 B.

Umſatz *0000 B. davon für Spekulation u. Export 1000 B. Stetig Middl. amerik,
Lieſerung:; Stetig.

Metalle.
Amſtecrdam, 31. Mai. Nachmittags. Bancazinn 56
Frankfurt a. M., 31. Mai. Hochhaltiges Silber in Barren per

Kilogr. 139,00 Br. 137,00 G.
Glasgow, 31. Mai. Vormittag 11 Uhr. Roheiſen. Mixed numbers

warrants 41 sh. 2 d. Flau.
Grasgow, 32. Mai. Nachmittags. Roheiſen. (Schluß). Mired numbers

warrants 44 h. à d.
Glasgow, 3:, Mai. Die Vorräthe von Roheiſen in den Stores belaufen

ſich auf 743401 Tons gegen 1628 493 Tons im vorigen Jahre. Die Zahl der im
Betriebe befindlichen Hochöfen beträgt 54 gegen 82 im vorigen Jahre.

Hamburg, 31. Mai. Silber in Varren für kg 137,80 V. 137 90 G.,
Rotterdam, 3t. Mai. (Nachmittag). Telegramm der Herren M. H.

Lorenz u. Cie. hier.) Zinn Banka 56j,, Billiton 56h, ſl.
London, 31 Mai. Mittag. Telegramm der Herren M. H. Lorenz u. Cle,

hier). Chili-Kapfer 54 ver 3 Monat 547,,
London, 31. Mai. Silberbar'ren 47 Lürl., Zinn 947 Lhrrl.

Kupfer 52), Lſirl., Zink 23 Lſirl., Blei engl. 43 i Lſri., ſpan. 13- Lſiri-
Queckſilber 10 Lſtrl.

London 39. Mai. Abend. Telegramm der Herren M. H. Lorenz u. Cie
hier.) Zinn: Straits 94 Auſtral. 9s'l, Lſirl.

Kew-Hort, 30. Mai. Zinn Siraits 21,30 Doll., Eiſen Nr. 1 Coltues
24 60 Doll.

Viehmärkte.
Steinbruch, 29. Mai. Das Geſchäft iſt flau. Vorratkh

am 27. Mai 168,232 Stück. Am 28. Mai wurden 2171 Stück aufgetrieben, hingegen wurden abgetrieben 2060 Stück. Es verblieb demnach am 28.
Mal ein Stand von 169,343 Stück Vorſtenvieh. Wir notiren: Ungariſche
alte ſchwere Waare von 441-43 Kr., junge ungar. ſchwere von 44 --45 Kr., mitttere
von 45- 46 Kr., leichte von 46- 47, Kr., Vanernwagre, ſchwere von mitttl.
von 44—40 Kr., leichte von 456--46 Kr., Rinmäniſche Bakonier, ſchwere
mittelſchwere leſchte Serbiſche ſchwere von 44—45 Kr. mittelſchwere ven
44--45 Kr. leichte von 43--45 Kr.Berlin, 30. Mai. (Telegramm.) Städtiſcher Centralviehhof. Geſtern u. heute
ſtanden am kleinen Markte zum Verkauf. 93 Rinder, 798 Schweine, 6*6 Kälber u.
142 Hammel. Rinder wurden ca. 70 Stück zu vorigen Montagspreiſen verkauft
Schweine wurden geräumt: J. M., II. 5268 M., III. 52-58 M.die 100 Pfd. mit 200, Tara Bakonier blieben ohne Umſatz. Kälberhandel
b ruhig I. 57-—62 M, II. 45--61 Pf. das Pfund Fleiſchgewicht. Hammel ohne
Um atz.

magd eburg, 30. Mai. Auf dem hieſigen Viehhof ſtanden in dieſer
Woche zum Verkauf: 50 Rinder, 530 Schweine, 90 Kälber, 65 Hammel. Gute
Schſen wurden bezahlt mit 60-63 M., geringe mit 54-57 M., gute Kühe mit
54-—-57 M., geringe mit 48-51 M., ganz geringe mit 44-46 M., Bnllen mit
489-—-54 M., gute Landſchweine mit 55—56 M., geringe mit 13-54 M. ganz geringe
mit 51-—-52 M. bei 40—56 Pfd. Tara, Sauen und Eber mit 48--5! M. bei 20 pr.
Tara, ungariſche Schweine mit 55,00 Mk. bei 40--50 Pfund Tara, Kälber und
Hammel wurden mit 60--70 Pf. das Pfd. Schlachtgewicht verkauft.

Nordhauſen, 31. Mai. Auf dem heutigen Schweinemarkte wurde
bei mittelſtarker Zufuhr das Paar Ferkel mit 28-34 Mk. bezahlt. Fette Schweine
werden hier je nach Onalität der Centner mit 50-58 Mk. bei 262 Tara bezahlt.

Köln, 30. Mai. Auſgetrieben Ochſen, Qualität 2. 3.
Mk. Stiere, 1. 2. 3. Mk. Kühe und Rinder, 1. 2.Mk. ſ27 Schafe, j. 70, 2. 67. 3. 63 Pik. 416 Kälber 1. 70, 2. 66, 3. 62 Mk. 4600

Schweine, 1. 60, 2. 67, 3. 55 Mk. für 100 Pfd. Schlachtgewicht.

„Der heutigen Nummer dieſer Zeitung liegt eine Extra
Beilage der Koffer- und Lederwaaren- Fabrik Moritz
Mädier in Leipzig Berlin bei, auf welche wir unſere
Leſer hiermit aufmerkſam machen. [12058

4

Verlag der Aktiengeſellſchaft „Heogiſqge Zeitung“ zu Halle.
Verantwortliche Redaktenre: J. V. Wilhelm Anthouy für Poliſt,

Feuilleton und den übrigen Inhalt ausſchließlich des Nachbezrichneten; Martin
Leiſt für Lokales, Provinzielles, Theater und Muſik; derſelbe J. V. für den
Handels-, Börſen- und Inſeratentheil beide zu Halle.

Sprechſtunde der Redaktion Vorm. tö-iſ,11 Uhr und Nachm. zwiſchen
und i,2 Uhr. Die Expedition (Juſeratenannyghme und Geſchäfléangelegen

heiten) offen von 7 Uhr Vorm. bis 7 Uhr Abends,
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